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Fernsprecher Nr . 4LA

Staatsjagä zu Ehren von Zlojaäinowilsch
Der jugoslawische Ministerpräsident

Magdeburg , 20. Januar . Zu Ehren des
königlich-jugoslawischen Ministerpräsidenten
Dr. Stojadinowitsch veranstaltete Reichs¬
jägermeister Generaloberst Göving am Mitt¬
woch in der Letzlinger Heide bei Magdeburg
eine Staatsjagd,  an der außer dem
jugoslawischen Regierungschef und seinem
Kabinettschef Legationssekretär Protic die
Reichsminister Freiherr von Neurath
und Graf Schwerin von Krosigk  teil-
nahmen.

Trotz der ungünstigen Witterung bot das
historische frühere kurfürstlich-brandenbur-
gische Jagdgelände Gelegenheit zu einer über¬
aus erfolgreichen und allseitig befriedigenden
Hochwildjagd. Der jugoslawische Regierungs¬
chef verbrachte den ganzen Tag im Walde
und beim kameradschaftlichen Beisammen¬
sein mit den deutschen Jagdfreunden in
froher Weidmannsstimmung , die noch da¬
durch erhöht wurde , daß es ihm gelang.

besucht deutsche Fndustriewerkc
neun Stücke Hochwild

In
zu strecken.

einem Gespräch mit dem Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros erklärte Mini¬
sterpräsident Stojadinowitsch u. a., daß ihm
dieser Tag eine große Freude bereitet habe.
In Worten höchster Anerkennung äußerte er
sich über die Durchführung dieser Jagd und
den vorbildlichen Stand der deutschen Forst,
und Iagdwirtschaft.

Heute vormittag traf der jugoslawische
Ministerpräsident in Essen  ein , um hier
die Kruppwerke zu besichtigen. Gegen 18 Uhr
fährt er nach Scholven weiter , wo ihm ein
Industriewerk gezeigt werden wird . Am
Nachmittag stattet Dr . Stojadinowitsch Düs-
seldorf einen Besuch ab.

Tie Gattin des jugoslawischen Mimsler-
Präsidenten besichtigte am Mittwochmittag
die Ausstellung des Amtes für N S .-D olks.
Wohlfahrt  in Neukölln.

(chautemps will unentwegt weilerregieren
Kounnmuuisten schelten wie Rohrspatzen Aufgewärmtes Bolkssrontprogrammm

Paris,  19 . Januar . Nach Bannet und Blum
hat Chautemps mit einer neuen französischen
Regierung mehr Glück gehabt. An den Abend¬
stunden des Dienstags gelang ihm eine Regie¬
rungsbildung , die allerdings stark mit dem Wider¬
stand der Kommunisten zu rechnen hat. Chau¬
temps hat dem Staatspräsidenten folgende Mini¬
sterliste vorgelegt:

Ministerpräsident : Chautemps ; Stellvertreten-
der Ministerpräsident , Landesverteidigung und
Krieg: Daladier ; Staatsminister , beauftragt mit
der Zusammenfassung der wirtschaftlichen und
finanziellen Aktion der Negierung : Bonnct;
Staatsminister , beauftragt mit der Dienststelle
der Ministerpräsidentschaft : Frossard ; Kriegs¬
marine : William Bertrand ; Luftfahrt : Guy la
Chambre; Inneres : Sarraut ; Justiz : Campinchi;
Finanzen : Marchandeau ; Aeußeres : Delbos : Han¬
del: Pierre Cot ; Pensionen : Lassalle; Landwirt¬
schaft: Chapsal : Erziehung : Jean Zay ; Post und
Telegraphie : Gentin ; Arbeit : Ramadier ; Kolo¬
nien: Senator Steeg ; Oesfentliche Gesundheit:
Rucart; Oesfentliche Arbeiten : Queuille ; Handels¬
marine: Elbel . Von den Ministern der neugebil¬
deten Negierung gehören die Senatoren Chau¬
temps, Sarraut . Chapsal , Steeg und Queuille so¬
wie die Abgeordneten Daladier , Bonnet , Bert¬
rand, Guy la Chambre Campinchi , Marchandeau,
Delbos, Cot, Lassalle, Jean Zay, Gentin , Rucart
und Elbel der Nadikalsozialen Partei an , wäh¬
rend die Abgeordneten Frossard und Ramadier
der Republikanisch-Sozialen Vereinigung ange-
bören.

Die Kommunisten sind natürlich auch mit
dieser Negierung nicht so recht zufrieden . Der
Oberkrachmacher Ramette behauptete in einer
Sitzung des Parteivorstandes der Roten , daß man
von Beginn der Krise an seine Partei bei der
Regierungsbildung einfach übergangen habe. Es
bleibe nur noch zu fragen , ob dieses Ergebnis
such dem Wunsche Frankreichs entspreche. Wütend
ließ sich Ramette dann zu der Drohung hin-
reißen: Die Ereignisse würden vielleicht nicht
lange auf sich warten lassen, um dies zu zeigen.
Resigniert stellt er dann noch einmal fest, die
Kommunisten seien geneigt gewesen, an einer
Regierung der Volksfront mitzuarbeiten . Sie
blieben auch weiter bereit. Für sie zähle allein
bas Programm , und zwar das Volksfrontpro-
gramm. dem sie nach wie vor „treu verbunden"
mieden. Ihre Stellungnahme zum neuen Kabinett
behielten sich die Kommunisten vor . bis es sich
Am Parlament vorstelle . „Denn wir werden die
Regierung nach ihrem Programm und mehr noch
"ach 'hren Männern beurteilen ." Chautemps hat
dagegen erklärt, daß er mit starker Hand sein
Programm verwirklichen wolle.

Xriegsminister
Dalaäier verlangt Vollmachten

Gleichschaltung der Wehrministerien
Heute erste Kabiuettssttzung

kligeuderiedt cker NZPrerse

pl. Paris , 20. Januar . Die Mehrzahl der
"enen Mitglieder des Kabinetts Chautemps
hak im Laufe des gestrigen Tages bereits die
^künftigen Amtsgeschäste übernommen.

nachmittag tritt die Regierung zu ihrer
ersten Sitzung zusammen, die der Vorbe¬

reitung der Regierungserklä.
rung  dient , die am Freitagvormittag fer¬
tiggestellt und nachmittags der Kammer vor»
gelegt werden soll.

Der stellvertretende Ministerpräsident und
Kriegsminister Daladier  hat bereits die
ersten Dekrete fertiggestellt, durch die ihm
eine Reihe von Vollmachten  übertragen
werden soll, über die Einrichtung eines
dauernden Komitees für die Landesverteidi-
auna . das im Juni vorigen Jahres ins Le¬

ben gerufen wurde . Darüber hinaus verlangt
Daladier eine ziemlich weitgehende Gleich¬
schaltung der drei Wehrministe¬
rien,  wobei ex nicht nur gewisse Aufsichts-
rechte über deren Verwaltung selbst bean¬
sprucht, sondern auch eine Kontrolle
über die Kriegswirtschaft  und
Rüstungsindustrie . Es verlautet , daß er u. a.
auch eine Erhöhung der Arbeitszeit in den
Rüstungswerken fordern wird.

Zwischen Bonnet und dem neuen Finanz-
minister Marchandeau fanden bereits mehr¬
stündige Beratungen statt , in denen die zu-
künftige Taktik für die Verteidigung des
Franken besprochm wurde. In diesem Zu¬
sammenhang ist bemerkenswert, daß sich der
Frankenkurs an der Börse wieder be¬
festigt  hat , zweifellos eine Folge der gün-
siigen Aufnahme des Abschlusses der Regie¬
rungskrise in den Börsenkreisen. Auch im
Arbeitsministerium wurden eingehende Be¬
sprechungen ausgenommen, um das soge¬
nannte „Statut des sozialen Friedens " aus-
zuarbeiten.

Tie Londoner Blätter  heben in
ihren Stellungnahmen zu der neuen sranzö-
fischen Regierung Chautemps hervor , daß
kaum mit einer langen Lebens¬
dauer  dieses neuen Kabinetts zu rechnen-
sei. denn die Schwierigkeiten, um deretwegen
die Krise ausgebrochen sei, blieben unver¬
ändert bestehen. Die italienische Zei.
kung „Giornale d'Jtalia ", betont, daß die
neue Regierung nur noch die Fiktion der
Voirszrontregierung aufrechterhalte und von
den Sozialdemokraten gestürzt werden dürfte,
sowie die dringendsten Bedürfnisse der
Staatskasse befriedigt feien. Der Korre¬
spondent der „Tribuna " stellt besonders di«
Tatsache heraus , daß Chautemps in seinen
Erklärungen niemals von der Volksfront ge¬
sprochen habe.

Berlin, 19. Januar . Das Reichsluftfahrt¬
ministerium teilt mit : Der von dem Reichs¬
minister der Luftfahrt , Generaloberst Gö¬
rt n g, eingesetzte Ausschuß zur Untersuchung
des „Hindenburg "-Unglücks hat nach seiner
Rückkehr aus USA. die Möglichkeiten, die
zur Entstehung des Luftschiffbrandes geführt
haben können, eingehend geprüft , und hier¬
zu eine Reihe von Versuchen  in den La-
boratorien der Deutschen Versuchsanstalt für
Luftfahrt Berlin -Adlershos, der drahtlos¬
telegraphischen und luftelektrischen Versuchs,
station Gräfeling und des Luftschiffbaues
Zeppelin Friedrichshafen durchgeführt. Das
Ergebnis der Untersuchungen' wurde in
einem ausführlichen Bericht zusammenge¬
faßt, der im Januar -Heft der Zeitschrift
„Deutsche  L u s t w a ch t", Ausgabe
.Luftwifsen", veröffentlicht ist.

Angesichts der Tatsache, daß im deutsche«
Zeppelinluftschiffverkehr in einem jahrzehnte.
langen Fährbetrieb bsi Benutzung des Was¬
serstoffes als Traggas Unfälle nicht aufgetre¬
ten sind, und auf Grund aller Zeugenaus¬
sagen und Untersuchungen hat dex Ausschuß
die Ueberzeugung gewonnen, daß seitens
sämtlicher Stellen , die sür die reibungslos«
Durchführung des .Luftschiffverkehrs verant¬
wortlich waren , alles getan war . um ein Un¬
glück zu verhüten . Die Landung des Luft¬
schiffes in Lakehurst wurde nach Ansicht aller
Fachleute völlig ordnungsgemäß
durchgeführt, ebenso war das Verhalten der
gesamten Besatzung vor und während der
Katastrophe vorbildlich.  Auch deutet
nichts darauf hin, daß daS Schiss vor der
Anfahrt zur Landung sich etwa nicht in
einem technisch einwandfreien Zustand be¬
kunde« hat.

Zur Klärung des Unglücks wurden grund¬
sätzlich nach zwei Richtungen Untersuchungen
angestellt: ob das Schiff einem verbrecheri¬
schen Anschlag erlegen ist oder ob eine Reihe
von physikalischen und sonstigen Umständen
derart zusammenkam, daß ein Brand erfol-
gen kounte. Nach eingehenden technischen
Darlegungen kommt der Bericht zu dem
Schluß, daß — sofern nicht eine verbreche¬

wahrscheinlich Verkettung unglückl. Umstäncke
Die Ursache der „Hindenburg"-Kataftrophe Schlußbericht der Untersuchungs-Kommission

rrsche Anschlagsmöglichkeit in Frage kommt
— als Ursache des Brandes nur das Zusam¬
mentreffen einer Reihe unglücklicher
Umstände  als ein Fall höherer Gewalt
angenommen werden kann.

Auf Grund der durchgeführten Versuche
und Ermittlungen erscheint folgende Erklä¬
rung des Unglückes als die wahrscheinlichste:
Während der Anfahrt zur Landung entstand
in einer der Hinteren Zellen deS Schiffes
vielleicht durch Reißen eines Spanndrahtes
ein Leck, durch das Wasserstoffgas in den
Raum zwischen Zelle und Hülle einstrvmte.
Hierdurch bildete sich im oberen Hinteren
Teil des Schiffes ein brennbares Was.
serstosf - Luft - Gemisch.  Für die
Eutuindung dieses Gemisches find zwei Fälle
denkbar. Entweder infolge elektrischer atmo¬
sphärischer Störungen war zur Zeit der
Landung des Luftschiffes das Potential¬
gefälle in der Nähe des Bodens so hoch, daß
es nach Erdung des ganzen Schiffes an der
Stelle seiner stärksten Erhöhung , nämlich
am Heck, zu Büschelentladungen und damit
zur Zündung geführt hat . Öder: Nach Ab-
werfen der Landetaue wurde die Obersiäclie
oer AußeniMie des Luftschiffe? wegen der
geringeren elektrischen Leitungsfähigkeit des
Außenhüllenstoffes weniger gut geerdet als
das Gerippe des Luftschiffes. Bei raschen
Aenderungen des atmosphärischen Feldes,
wie sie bei einem Nachgewitter die Regel und
auch im vorliegenden Fall anzunehmen sind,
entstanden dann Potentialdifferenzen zwi-
scheu Stellen der Außenseite, der Hülle und
dem Gerippe. Falls diese Stellen hinrei-
chend feucht waren , was gerade in der
Gegend der Zellen am Heck infolge der vor-
angegangenen Durchfahrt durch ein Regen-
gebiet wahrscheinlich war . konnten dies«
Potentialdisferenzen einen Spannungsaus¬
gleich durch einen Funken  herbeiführen,
der möglicherweise die Zündung eines über
den Zellen am Heck vorhandenen Wasser»
stoff-Lust-Gemisches verursachte. Von den
beiden genannten Erklärungen erscheint dem
Unterfuchungsauschuß die letz Gezeichnete als
die wahrscheinlichere.

„Defekte" bei äer Moskauer
Außenpolitik

Der neue Volkskommisiaren-Sowjet — Woro-
schilow und Litwinow-Finkelstein bleiben
Moskau, 19. Januar . Der Oberste

Union - Sowjet  bestätigte in seiner
Sitzung am Mittwoch die neue Zusammen,
setzung des Gremiums der Volkskom¬
missare.  Vorsitzender wurde Molotow,
stellvertretende Vorsitzende wurden Tschubar
und Mikojan , die von der Leitung des
Finanzkommissariats bzw. des Nahrung ?-
Mittelindustrie - Kommissariats entbunden
wurden . Das Kommissariat der Verteidigung
behält Woroschilow  bei . Zum Kommis¬
sar für Aeußeres wurde erneut Litwi-
now - Finkelstein  bestellt , zum Kom¬
missar für Inneres (GPU.) ist Jeschow
ernannt worden.

Auch der Generalstaatsanwalt der Sowjet.
Union, Wyschinski,  der damit sein« Funk¬
tionen auf weitere sieben Jahre beibehält,
wurde erneut bestätigt. Bei der Wiederbe-
stellung WyschinskiS wurden besten .Ver¬
dienste bei den Hochverratsverfahren ' der
letzten Monate besonders hervorgehoben. Da.
bei wurde betont, daß die Aufgabe der
Staatsanwaltschaft auch in Zukunft „scho¬
nungslose Bekämpfung von Staatsfeinden
und Trotzkisten" sei.

In der Mittwoch-Sitzung des Obersten
Uvion-Sowsets nahm der Vorsitzende des
Volkskommissaren-Sowjets , Molotow , zu der
kürzlich durch den Parteisekretär Schdanow
geäußerten Kritik an der Tätigkeit des
Außenkommissariats Stellung . Die Volks-
kommistare, erklärte Molotow . stimmten
völlig mit der von Schdanow vertretenen
Ansicht überein , daß es sich bei den „bean¬
standeten Punkten " um „Defekte"  handle.

Ter Geschäftsträger der Warschauer
Sowjetbotschaft , W i n o g r a d o w, hat
Warschau verlassen, um — so heißt es in
einer offiziellen Mitteilung — für kurze Zeit
inUrlaubzu  gehen . Die Leitung der Bot-
schaft liegt jetzt in den Händen des erst vor
rund vier Wochen aus Moskau eingetroffe-
neu Vertrauensmannes der  GPU ..
Li stop ad.  Winogradow scheint jetzt den
gleichen Weg zu gehen, den der Warschauer
Sowjetbotschafter Dawtsan vor drei Mo.
naten antrat . Auch er reiste plötzlich, „um
einen kurzen Urlaub anzutreten ", nach Mos¬
kau. ohne bisher wieder in Warschau aufzu¬
tauchen. Damit bestätigen sich die seit lau-
gcm in Warschau umlaufenden Gerüchte,
wonach sich auch Winogradow seit längerer
Zeit den Zorn und die Ungnade der große»
Machthaber im Kreml zuqezogen hat.

Ergebnis: MbelsMommen möglich
Abschluß der englisch-irische» Besprechungen

London, 20. Januar . Nach Abschluß der
englisch . irischen Verhand .l u n-
gen  wurde eine amtliche Verlautbarung
veröffentlicht. Sie besagt lediglich, daß man
Punkte, die sich aus schön erörterten Fragen
ergeben hätten , weiter beraten werde. Ob-
wohl bei einigen dieser Fragen , die unter¬
einander alle eng miteinander verbunden
seien, bisher keine Einigung  habe er¬
zielt werden können, habe man doch gemeint,
daß die Erörterungen weit genug fortge¬
schritten seien, um eine mehr ins einzeÜce
gehende Prüfung einer Anzahl von Punkten
durch Beamte der beiden Negierungen zu
rechtfertigen. Mit dieser Prüfung werde so¬
fort begonnen werden. Bis zu ihrem Nb-
schloß werde die Konferenz der Minister un-
terbrochen werden. Sie soll wieder ausgenom¬
men werden, sobald die notwendige« Unter¬
lagen für weitere Besprechungen vorliegen.

De Valera wird heute mit der Bahn aus
London nach Irland zurückreisen. Einige
irische Wirtschafts , und Finanzsachverstäü-
dige bleiben noch ein paar Tage in London,
um die Verhandlungen mit dem britischen
Handels- und Landwirtschaftsministerium
fortzusetzen. In den nächsten Wochen werden
sodann die beiderseitigen Amtsstellen alle
Einzelheiten für ein umfangreiches Han¬
delsabkommen  ausarbeiten.

Die südirislb« Brest« zeigt sich wegen der
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Teilungsfrage beunruhigt . „Irish Jn-
dependant " beruft sich auf Gerüchte, wonach
die Teilungsfrage beiseite gelegt
wurde . Ein Handelsabkommen hätte man
schon vor Jahren haben können. T-e Valera
habe selbst gesagt, daß die Teilungsangelegen¬
heit die Kernfrage sei.

SlamenWrer Srmnmens sreigelajjen
Erfolg der flämischen Protest -Aktion
Lißenberickt äer Î 8 - ? rerss

bx. Brüssel. 20. Januar . Die belgische Rc-
tzierung hat den flämischen Forderungen
nachgegeben und der Staatsanwaltschaft in
Tongern die Weisung erteilt , den bekannten
flämischen Volksführer , Florimont Gram¬
me  ns , unverzüglich aus der Haft zu
entlassen.  Die flämische Abendpresse feiert
die Befreiung des „Mannes der Tat ' als
einen großen Sieg  des flämischen Volks.
Willens. Sie betont aber gleichzeitig, daß der
belgische Sprachenkonslikt  hiermit
nicht gelöst sei. Die Flamen würden ener-
tzisch Weiterkümpfen, um ihr Recht und die
restlose Anwendung der Sprachengesetze st¬
allen flämischen Provinzen durchzusctzen.

Grammens selbst erklärte nach seiner Frei¬
lassung, daß man in Brüsseler Regierungs-
kreisen einen schweren Irrtum begehen
würde , wenn man annehmen sollte, daß nun¬
wehr alles wieder in Ordnung sei. Die
große Säuberungsaktton in Flandern werde
unermüdlich fortgesetzt werden, und zwar so
lange , bis den Saboteuren der flämischen
Lprache das Handwerk endgültig gelegt sei.

Dmlsche Offiziere in Polen
Warschau, 19. Januar . Bei einem Esten,

das zu Ehren des Kommandanten der Deut¬
schen Kriegsakademie. General der Infan¬
terie Liebmann.  der u. a. auch von Mar.
schall Rydz - Smigly  zu einer längeren
Audienz empfangen worden ist, vom polni¬
schen Kriegsminister . General Kasprzycki.
veranstaltet wurde, wies dieser in seinem
Trinkspruch auf die guten nachbarlichen Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und Polen
hin . Die Vertreter der deutschen Armee wür.
den mit der polnischen Armee in Berüh¬
rung kommen  und deren Ausbildungs¬
stand kennenlernen. Dabei könnten sie zugleich
das Ergebnis der militärischen Arbeit in
Augenschein nehmen.
Entspannung Rumänien- Angara?

Erklärungen des rumänischen Außenministers
kügeoderictit äer di8prez »e

k». Budapest , 19. Januar . Das Problem
einer Entspannung und Neugestaltung der
ungarisch-rumänischen Beziehungen beschäf¬
tigt die Budapester Öffentlichkeit in starkem
Maße . Nachdem die Stellungnahme des
neuen rumänischen Ministerpräsidenten Goga
zu diesem Thema in einer Unterredung mit
dem Direktor des ..Giornale d'Jtalia " schon
zu einer erheblich optimistischeren Beurtei¬
lung dieses Problems beigetragen hatte , er¬
regt eine Erklärung des zur Zeit in Genf
weilenden rumänischen Außenministers Mi»
cescu  gegenüber dem Vertreter des unga¬
rischen Blattes „Ujsag" größtes Aufsehen.
Micescu betonte in seiner Unterhaltung mrt
dem ungarischen Journalisten , daß die Min.
derheitenfrage seiner Ansicht nach keine
unüberwindbaren Schwierigkei¬
ten  bereiten könne. Die Vertiefung der
Freundschaftsbeziehungen zu Ungarn sei im
übrigen einer der Hauptpunkte seines Ar¬
beitsprogramms . Es sei sein Wunsch, die
Beziehungen zwischen Rumänien und Ungarn
möglichst freundschaftlich  zu ge¬
stalten. Er sei davon überzeugt, daß eine
Zusammenarbeit der beiden Staaten,
namentlich auf wirtschaftlichem Gebiete, sehr
Wohl möglich sei und diese dazu beitragen
könne, die allgemeine Atmosphäre zu Ver¬
bestern.

Diesen Erklärungen Micescus wird m
Budapest namentlich deshalb ganz besondere
Bedeutung beigemessen, weil die frühere
rumänische Regierung gegenüber den unga-
rischen Forderungen in der Minderheiten,
frage nur wenig Entgegenkommen und Ber-
ständnis gezeigt hatte . Den weiteren Ver¬
handlungen zwischen Budapest und Bukarest
über das Minderheitenproblem steht man
daher fetzt auf ungarischer Seite mit größe¬
rem Optimismus entgegen

ReiKsanleibe stark überzeichnet
Berlin , 19. Januar . Die am 18. d. M. ge¬

schloffene Zeichnung auf die 4Vrprozentigen
auslosbaren Schatzanweisungen des Deut¬
schen Reiches von 1988, erste Folge, hat er¬
geben, daß der vom Neichsanleihekonsortium
übernommene Betrag von 750 Millionen
Reichsmark erheblich überzeichnet
worden ist. Um die Zeichner, die mit einer
vollen Zuteilung gerechnet und dies über-
wiegend bereits bei der Zeichnung zum Aus¬
druck gebracht hatten , befriedigen zu können,
ist das Reichsanleihekonsortium an das Reich
wegen nachträglicher Ueberlastung des mehr¬
gezeichneten Betrages herangetreten . Das
Reich hat , um den dringenden Anforderungen
zu entsprechen, dem Neichsanleihekonsortium
weitere 200 Millionen Reichs¬
mark  gleichartiger Schatzanweifungrn über-
lasten, so daß der durch das Reichsanleihe¬
konsortium untergebrachte Betrag sich nun-
mehr aus 950 Millionen Reichsmark beläuft.
Hiernach kann im allgemeinen mit einer vol-
len Zuteilung der Zeichnungen gerechnet
werden. Einschließlich der fest übernommenen

Straße Hongkong —Kanton unter Feuer
Japanische Erfolge in Schantung —USA. Negierung gegen Warenkredit an Japan

k! I g e u I»« r i c N« äer X8 - ? r « 8« e
cg. London, 20. Januar . Die britische Re¬

gierung in Hongkong hat öffentlich vor der
Reise von Hongkong nach Kanton gewarnt.
Die japanischen Behörden hätten mitgeteilt,
daß sie die Straße nach Kanton künftig
unter Feuer  halten würden , so daß fe¬
ver Reisende die Fahrt nach Kanton auf
eigene Gefahr mache.

Die Kämpfe in Schantnng und Kiangsu.
längs den Eisenbahnstrecken nach Nanking
gehen trotz des kalten Winterwetters in un¬
verminderter Heftigkeit weiter . Ten japani¬
schen Truppen ist es gelungen, die Chinesen
zurückzudrängen und entlang der Bahnlinie
in südlicher Richtung vorzurücken.. — Die
amerikanische Regierung hat , wie „Daily
Telegraph " meldet, die betreffenden Wirt¬
schaftskreise davon unterst " tet. daß sie die
geplante Gewährung eine Warenkre¬
dites an Japan  in Höhe von 50 Mil¬
lionen Dollar lebhaft mißbilligt.

Marxistische Hetze gegen Japan
In Brüssel  traten die Sozialistische

Arbeiter-Internationale und die Amster¬
damer Gewerkschafts-Internationale zu einer
(gemeinsamen Tagung zusammen, bei der
ein Aufruf an .alle Arbeiter der Welt ge¬

richtet würbe , japanische Waren zu
boykottieren.  Die Arbeiter in sämt¬
lichen der Genfer Entente angeschlossenen
Staaten wurden außerdem aufczefordert.
durch ihre Organisationen auf die Negierun-
gen einen Druck auszuübem um die Liga
zum Eingreifen zu veranlassen. Als „wirk¬
samste Sanktionsmaßnahmen " gegen Japan
wurden eine Kreditsperre sowie eine Trans-
vortblockade emvioblen.

Das japanische Außenministerium veröf¬
fentlicht durch die Nachrichtenagentur Domei
zu den F r i e d e n s b e s p r e chu n g e n zwi¬
schen Japan und China eine Erklärung.
Darnach seien die ausländischen Botschafter
vor einiger Zeit über die grundsätzliche Hal¬
tung der kaiserlich-japanischen Regierung da¬
hin unterrichtet worden , daß sich Japan
nicht ablehnend  verhalten würde , falls
die Nationalregiernng von China aufrichtig
an Japan herantreten würde mit dem
Wunsch nach einer zufriedenstellenden Lö-
s»ng des gegenwärtigen Zwischenfalles. In
diesem Zusammenhang wird vom Außen¬
ministerium weiter festgestellt, daß die kaiser¬
lich-japanische Negierung „für die guten
Dienste der deutsch enNegiernng  und
ebenso für die freundschaftlichen Bemühun¬
gen der deutschen Botschafter in Tokio und
China tiefe Dankbarkeit empfindet"

250 Millionen Reichsmark stellt sich damit
der gesamte Anleihebettag dieser Emission
auf 1200 Millionen.

Mufterheime für Kleinrentner
Berlin , 19. Januar . Die kurz vor Jahres¬

schluß ergangene Verordnung zur Ergänzung
der Kleinrentnerhilfebestimmungen hat in den
Kreisen der Betroffenen dankbare
Freude  ausgelöst . Der Kreis der Be¬
rechtigten der Kleinrentnerhilfe ist um die
Inflation ?-, Haus - und Grundstücksverkäu-
ier, die Besitzer von Betriebsvermögen , die
Hauspächter sowie die Flüchtlinge und Ver¬
drängten , die durch den Weltkrieg ihre Da-
stinsgrundlage verloren hatten , erweitert
worden, also um diejenigen Volksgenossen,
die zwar durch den Verfall der Währung
ebenfalls in ihrer Lebenshaltung empfindlich
getroffen wurden , bisher aber von der Klein¬
rentnerhilfe nicht erfaßt werden konnten.
Das Reich hgt sich weiterhin entschlossen, die
28 Millionen , die alljährlich den Gemeinden
zur Verteilung zugewiesen wurden , vom
1. April ab den hilfsbedürftigen Rentnern
unmittelbar in Form zusätzlicher Bei¬
hilfen  zukommen zu lasten. Hierdurch wer¬
den sich die Bezüge der unterstützten Rentner
wesentlich verbessern.

Ueber die Aufgaben des neuen Jahres teilt
Bundesführer Dr . Ballarin  mit , daß der
Reichsbund die Absicht hat , die Wohnungs¬
frage Praktisch anzupacken. Im Reichsarbeits¬
ministerium sind besondere Maßnahmen zur
Schaffung von Rentnerwohnblocks in Vor¬
bereitung , und der Reichsbund will alle
Kräfte daransetzen, um die Schaffung von
Rentnerwohnungen mit erträg¬
lichen Mieten  zu fördern . Er ist bereits
mit zahlreichen Stadtverwaltungen deshalb
in Verbindung getreten. Es handelt sich da¬
bei nicht um Bauvorhaben , die den Charak¬
ter von Altersheimen tragen sollen, sondern
es wird an Einraumwohnungen  ge.
lacht, die die Selbständigkeit des Rentners
unberührt lasten, aber durch die gleichzeitige
Freimachung der größeren Wohnungen , die
viele Rentner heute noch bewohnen, einen
Leitrag zur Lösung der allgemeinen Woh¬
nungsfrage darstellen. Es ist auch geplant.
Zunächst einmal ein Musterheim  zu
schaffen, das für die weiteren Bauten vor¬
bildlich ist. Darüber hinaus will der Reichs-
dund für den kommenden Sommer groß¬
zügigere Erholunasmöglichkeiten sür sein«
Mitglieder einrichten.

Große MMkMaglitig ln Berlin
Berlin , 19. Januar . Gegenwärtig sind

die Amtschess der Reichsjugendführung , die
Führer der HJ .-Gebiete und Führerinnen
der BDM .-Obergaue zu einer zweitägigen
Arbeitstagung in der Reichshauptstadt ver¬
sammelt. Der Stabsführer der Reichsjugend,
jührung , Hartmann Lauterbacher,  er-
öffnete die Tagung am Dienstagvormittag
im Römersaal von Kroll . In einem Ge¬
samtüberblick ging der Stabsführer aus alle
Fragen des Arbeitseinsatzes der HI . im
„Jahr der Verständigung " ein. Die neue
Reichsreferentin für den BDM . beim Reichs¬
jugendführer . Jutta Rüdiger,  nahm
dann zu den sür das laufende Jahr verkün¬
deten Ausgaben der Mädelerziehung Siel-
lung.

-LZÜ Auch Ecuaäor weist äie
Iuäen aus

Sie schmarotze», anstatt z» arbeite« - Toller
Jndenschwindel in Budapest

Quito , IS. Januar . Die Regierung vo»
Ecuador  hat angeordnet, daß alle aus dem

die uner-
ofort

zuwersen  sind. Den Juden wird ein«
30tägige Frist gegeben, um das Land zu ver¬
lassen. In dem Reaierunaserlak wird aus¬

geführt, daß Hunderte von jüdischen Emigran¬
ten aus Mitteleuropa , denen erlaubt worden
war, sich in Ecuador anzusiedeln, anstatt wirk¬
lich landwirtschaftlich zu arbeiten, sich gesetz¬
widrigen Handelsmanipulationen gewidmet
haben. Ihre Ausweisung ist erfolgt, um den
Ecuadorianern und auch den hier lebenden
Ausländern die Möglichkeit zu sichern, ihren
Geschäften wie bisher nachzngehen, und um zu
verhindern, daß unerwünschte fremde Elemente
Geschäfte treiben, die mit den Staatsgeietzen
nicht in Einklang stehen.

Einem echt jüdischen Schwindel kam die
Budapester  Polizei auf die Spur . Vor
einigen Tagen hatte sie einen anonymen Brief
erhalten, durch den sie darauf aufmerksam
gemacht wurde, daß der vor kurzem erst aus
(Zalizien eingewanderte Jude Jzor Leblo-
vitz  von einem " 'garn adoptiert worden sei
und dadurch a (tisch die ungarische
Staatsbürg,,  c schüft  erhalten habe.
Jzor Leblovitz habe diese für ihn so wichtige
Urkunde für 1000 Pengö von einem gewissen
Alexander Heves,  natürlich ebenfalls einem
Juden , gekauft.

Auf diese Nachricht hin stellte die Budapester
Polizei Nachforschungen nach jenem Alexander
Heves an und ermittelte ihn schließlich in
einem Kaffeehaus. In den Taschen des Heves
und in einer Aktenmappe, die er bei sich trug,
fand man Ausweise und Personalpapiere von
nicht weniger als hundert Juden,  von
denen die meisten erst vor kurzem aus Galizien
oder Rumänien nach Ungarn gekommen waren.
Diesem ganzen Emigrantengesindel sollte Heves
durch die Herstellung falscher Dokumente die
Staatsbürgerschaft besorgen. Heves verlangte,
wie er bei der Untersuchung zugab, in jedem
einzelnen Fall 1000 Pengö für ein solches
„Dokument". Heves hatte sogar zwei „An¬
gestellte" , die ihm bei der Ausstellung und An¬
fertigung der gefälschten Urkunden halfen.
Auch diese beiden, ebenfalls natürlich Juden,
konnten gefaßt werden.

?o/rtr/c rn
Lloyd bei General der Flieger Milch'

Der englische Unterstaatssekretär L l o y d wurd«
in Vertretung Görings von General der Flieg«
Milch empfangen.

Hanke zweiter Vizepräsident
der Reichskulturkammer

Reichsminister Dr . Goebbels hat Staatssekretär
Karl Hanke  unter Berufung in den ReichS-
kultursenat zum zweiten Vizepräsidenten der
Reichskulturkammer ernannt.

^Q §erlandesgerichtspr8fldente » tagten
Auf einer Tagung der Oberlandesgerichtspräst-

denten, die unter Leitung von Reichsjustizminister
Dr . Gürtner  stand , wurden Fragen der Zivil-
nnd Strafrechtspflege , der landwirtschaftliche«
Schuldenregelung u. a. m. behandeld ^ - --^

Danziger Vertreter der Genfer Liga geht
Der Kabinettsches des Kommissars der Genfer

Liga in Danzig , Giustiniani,  schied aus
seiner Tätigkeit für die Genfer Institution auS.
Er wird in den Mitarbeiterstab des italienischen
Volksbildungsministerimns eingereiht.

Weiter Auslanderflucht in Schweden
Durch die Aussperrung  im schwedischen

Gastwirtsgewerbe hat eine wahre Ausländer¬
flucht  eingesetzt . In Malmö stieg die Zahl der
ausreisenden Ausländer um mehr als das Dop¬
pelte . Man rechnet mit einer einmonatigen
Dauer der Aussperrung.

Auch Judenfreunde werd«n abgelehnt
Ein Dozent an der Warschauer Universität , der

sich schützend vor die Juden  stellte , wurde
bei Betreten des Vorlesungssaals mit faulen
Eiern und Stinkbomben beworfen . Sämtlich«
Vorlesungen wurden darauf eingestellt.

Verstärkung von Singapur
Die britische MilitärflugbasiS in Singapur

wird in diesem Jahr um einige Geschwader ver¬
stärkt. Damit wird Singapur zum größte»
englischen Stützpunkt in Asten.

! Daventrh sendet auch türkisch
Der englische Sender von Daventry soll neben

arabisch nun auch türkisch senden. Die türkisch«
! Regierung selbst will das Programm jeweils zu.

sammenstellen.

Keine Außenpolitik auf der Oslo-Konferenz
Auf der Konferenz der Vertreter der Oslo-

Staaten,  die zur Zeit in Kopenhagen statt¬
findet , werden keine politischen Fragen , sondern
lediglich Möglichkeiten der Erweiterung der Zu¬
sammenarbeit der Oslo -Staaten behandelt.

Neuer niederländischer Gesandter in Brüssel
Zum niederländischen Gesandten in Brüssel

wurde Baron von Harixma thoe Slow
ten  ernannt . Der neue Gesandte gilt als ein
besonders guter Kenner der "Agrar -Fragen . In
der Nachkriegszeit war er Gesandtschastsattachö
in Berlin.

Kommunistische „Tanzveranstaltung"
ausgehobcn

Bei einer Tanzveranstaltung des jüdischen
„Verbandes der Büro - und kaufmännischen An¬
gestellten " in Warschau erschien gegen Mitter¬
nacht die Polizei und verhaftete samt-

i liche 250 Teilnehmer.  Nach dem Polizei-
berieht war das Trnm -nnd-Dran des Balles
nur als Tarnung benutzt worden , »m ungestört
k o m m » n i st i s che Agitation  treiben zu
können.

Jüdische Geheimversammlung gesprengt
In Rumänien verhaftete die Politische Polizei

in den Räumen einer zionistischen Organisation
22 jüdische Männer und Frauen , die in einer ge¬
heimen Versammlung angetroffen wurden . Sechs
Männer und vier Frauen wurden als Kommuni¬
sten sestgestellt.

Devisensperre sür Juden in Rumänien
Wie das Regierungsblatt Tzara N- -" ra"

mitkeilt, hat die Balnttnknmmiilioil angeordnet,
d«tz Inden keine Devisen  mehr für das
Lusland erhallen.

4Z Schüler verbrannt?
London,  19 . Januar . Nach den letzten

Meldungen aus Montreal sind bei dem
s Brand des Knabenkonvikts  in St.
s Hhacinthe 16 Jungen und ein Lehrer ums
l Leben gekommen; die Zahl der Vermiß¬

ten  beträgt 29. Es besteht kaum eine Hoff-
, nung , daß von diesen Vermißten noch einer
! lebend aufgefunden werden kann.

Ueber das Unglück werden folgende Ein¬
zelheiten berichtet: Die Schüler und einer
Der Pattes wurden in den frühen Morgen¬
stunden im Schlaf von den Flam¬
men überrascht.  Im gemeinsamen

.Schlafsaal der Jungen entstand eine Panik.
Einige Knaben versuchten, vom vierten Stock
des brennenden Gebäudes auf den Hof
zu springen.  Die meisten blieben mit
zerschmetterten Gliedern auf dem haactqe-
srorenen Boden liegen. Andere kamen bei
dem Versuch, sich durch das Flammenmeer
zu retten , ums Leben. Die Arbeiten der
-Feuerwehr wurden durch die grimmige Kälte
sehr erschwert. Erst nach drei Stunden ge-
lang es, den Brand auf seinen Herd zu be¬
schränken. Die Ursachen der Feuersbrunst
sind ungeklärt.

Todesurteil im Vntermordprozeß
Kottbus , 19. Januar . Nach dreitägiger

Verhandlung verurteilte das Schwurgericht
den Angeklagten Kurt Hebcler  wegen
Mordes an seinem Vater und seine Stief¬
mutter , die Angeklagte Anna Hebeier, zum
Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit. Im Einverständ¬
nis mit seiner Stiefmutter hatte der Ange¬
klagte vor sieben Jahren seinen Vater vom
Hof aus durch das Fenster erschossen.

Dompteur von8-Mn zerrissen
Budapest , 19. Januar . In der Nähe von

Fünfkirchen wurde während der Vorstellung
eines Wanderzirkus ' ein junger Löwen¬
dompteur  vor den Augen der Zuschauer
von einem Löwen angefallen  und
durch einen Biß in die Kehle auf der Stelle
getötet.  Daraufhin stürzten sich sämtlich«
Löwen auf den blutüberströmten Mann und
zerfleischten ihn. Tie rasend gewordene«
Tiere mußten durch Revolverschüsse getötet
werden. Unter den Zuschauern brach ein«
Panik ans.

Rumänien wühlt bereits Anfang Mürz
Bukarest, 19. Januar . Das im Dezember ver¬

gangenen Jahres gewählte rumänische Parlament
ist am Dienstag aufgelöst  worden . Dir Neu¬
wahlen finden für die Kammer am 2. März und
für den Senat am 4. März statt . Das neu«
Parlament wird am 10. März zu seiner ersten
Sitzung zusammentreten . Die rumänische Wahl-

< ordnung wird dahin abgeändert , daß die Par¬
teien ihre Anmeldung für das ganze Land ein¬
heitlich beim Justizminister zu vollziehen haben.
Dadurch steht bereits fest, daß die Nationalchrist¬
liche Partei im ganzen Lande an erster Stell«
kandidiert . Es folgen die Liberale Partei , die
Rumänische Partei , die Partei „Alles für das
Land" (Eiserne Garde) und die Nationalzarani-
sten. Ferner wurden einzelne technische Bestim¬
mungen des Wahlgesetzes abgeändcrt.

Zur Frage der rumänischen Innenpolitik hat
Ministerpräsident Goga einem deutschen Presse¬
vertreter gegenüber erklärt, daß sich hier seine
Politik von der seines Vorgängers grundlegend
unterscheiden würde . Für die Wahlen wäre es
sein Wunsch, daß es zu keinen Zusammenstößen
kommen möge und die Juden von einer Wahl¬
beteiligung Abstand nehmen soll¬
ten.  Im übrigen wäre die Behandlung , die . er
den Juden ange- eihen lasse, eine Tat der Huma¬
nität . für die chm ganz Europa dankbar sein
müsse.
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Aus Zlackl unä Lanä
Nagold, den 20. Januar 1938

Enthaltsamkeit ist das Vergnügen , an Sa¬
chen, welche wir nicht kriegen : drum lebe
mäßig , denke klug, wer nichts gebraucht, der
hat genug ! Wilhelm Busch.

Berufung des neuen Bürgermeisters
io Aliensteig

Die Ministerial -Abt . für Bezirks - u. Körper¬
schaftsverwaltung in Stuttgart hat sich entspre¬
chend dem Vorschlag des Herrn Kreisleiters
und mit Zustimmung des Herrn Landrats mit
der Berufung des Stadtpfleqers Ludwig
Krapf  zum Bürgermeister der Stadt Älten-
steig einverstanden erklärt.

Tonfiimlheaier
„Spiel aus der Tenne"

Zur Freude aller , die im Lachen Trost, Mut
und Lebensbejahung suchen, hat die Ufa dem
kernig^gesundM Bayernhumor ein filmisches
Denkmal gesegt ! Der „Ehestreit " ist abgeblasen,
das „Weiberregimenl " ist aufgelöst es lebe
das „Spiet aus der Tenne " ! Auf der Tenne?
Jawohl ? Denn nichts mehr und nichts weniger
haben sich die kunst- und qeschästsbeflissenen
Eingeborenen des schönen, stillen St . Waltraut
in Oberbayern vorgenommen , als eine ebenso
grausig -verwegene , wie beinahe historische Mo¬
ritat auf ihren weltbedeutenden Brettern er¬
stehen zu lassen . . . und diese Bretter befinden
sich auf dem Teunenboden.

Es ist ja nicht einmal allein die unbeschreib¬
lich komische - weil immerhin ernsthaft ge¬
meinte Tragödie „Judith und Holofernes
ober die blutige Heldentat einer Witwe in
fünf Teilen " die auch den kühlsten und nüch¬
ternsten Beschauer das Zwerchfell erheblich er¬
beben läßt ! Vielmehr ist es ja eigentlich die
ganze Entstehungsgeschichte des „Spiels aus
der Tenne ", das Spiel um das Spiel , die Ver¬
wechslung von Spiel und Wirklichkeit, die hei¬
tere Jabel eben des St . Waltrauter Völkchens
und seines „künstlerischen Aufbruches ", die so
belustigend anzusehen und anzuhören ist.

Die Maul « und Klauenseuche
lieber die Maul - und Klauenseuche im Kreis

Freudenstadt ist nichts neues zu melden . Es ist
außer in dem bekannten Unteriflinger Gehöft
sonst nirgends eine weitere Verschleppung der
Seuche festzustellen gewesen.

Trotzdem wird erneut auf die Einhaltung der
Abwehrmaßnahmen hingewiesen , die bekannt¬
lich der Landrat von Freudenstadt erlassen hat.
— Wegen der Abwehrmaßnahmen gegen die
Maul - und Klauenseuche ist der Kameradschafts¬
abend des Sturms 8/86, der am nächsten Sams¬
tag im Freudenstädter Kursaal hätte stattfin¬
den sollen, abgesagt worden , er findet später
statt.

Auf «f
An sämtliche Betrievsführcr und Handwerks¬

meister im Großkreis Calw!
In der Zeit vom 22. Januar 1938 bis 1.

Februar 1938 führt der HJ .-Bann 101 Schwarz¬
wald im ganzen Kreis Jugend-Appelle durch.

Ich bitte daher, sämtliche Betriebssührer und
Handwerksmeister, die bei ihnen beschäftigten
Jungens und Mädels während der jeweils 1
bis Mündigen Dauer des Appells zu beurlau¬
ben unter Fortzahlung des Lohnes.

gez. Maier,
Kreisobmann der DAF.

Appelle der gefamlen Hitler- Jugend
Der Führer hat am 1. 12. 1936 ein Eeseß er¬

lassen, wonach die gesamte Deutsche Jugend
innerhalb des Reichsgebietes in ber Hitlerju¬
gend zusammengefaßt ist. Die „Appelle der Ju¬
gend" dis vom 22. 1. bis 1 2. 1938 in den Ober-
ümtern Lalw , Nagold . Neuenbürg durchgeführt
werden, fassen zum erstenmal sämtliche Ju¬
gendliche zusammen.

Im Auftrag der Landräte bestellen die Bür¬
germeister die männl . Jugend im Alter von 10—18
Jahren und die weibl . Jugend im Alter von 10—2.1
Jahren ssoweit dieselben noch nicht verheiratet
sind) .

Den Jugendlichen , die außerhalb der Hitler-
Jugend stehen, wird bei diesen Appellen die
letzte Gelegenheit gegeben, freiwillig in die
Hitlerjugend einzutreten . Bei den Mitgliedern
der Hitler -Jugend werden verwaltungsmäßige
Bereinigungen durchgeführt.

Die Mitgliederappelle finden an folgenden
Zeiten statt:
Dienstag , 25 1. 1938:

Schönbronn 16 Uhr : Wenden 17 Uhr : Wart
18 Uhr : Ebershardt 19 Uhr.

Sonntag , 30. 1. 1938:
Spielberq 14 Uhr : Vösingen 15.30 Uhr:
Egenhausen 16.30 Uhr.

Dienstag, t. 2. 1938:
Jselshausen 14 Uhr : Unterschwandorf 15 Uhr:
Oberschwandorf 15.30 Uhr : Beihingen 16.30
Uhr -. Katterbach 17.30 Uhr DJ . und IM ..
18.30 Uhr HI . und BdM.

Mittwoch, 2. 2. 1938:
Rohrdorf 14 Uhr : Walddorf 16 Uhr : Eb-
hausen—Wöllhausen 18 Uhr DJ . und IM .,
19 Uhr VdM ., 20 Uhr HI.

Donnerstag. 3. 2. 1938:
Emmingen 14 Uhr : Mindersbach 15.30 Uhr:
Rotfelden 16.30 Uhr : Pfrondorf 17.30 Uhr:
Effringen 18.30 Uhr.

Freitag, 4. 2. 1938:
Wildberq 14 Uhr DJ .. 15 Uhr IM .. 16 Uhr
BdM ., 17 Uhr HI . : Sulz 18 Uhr IM . und
DJ .. 19 Uhr BdM . und HI . >,

Preisgekrönte Schwabenrvitze
Der Stuttgarter NS .-Kurier veröffentlichte

soeben das Ergebnis seines Weihnachtspreis¬
ausschreibens, das ihm eine wahre Sintflut
»chwäbischer Volksschriftstellerei einbrachte. K.

Kußmaul,  Althengstett , und W. F e g e rt,
Martinsmoos , wurden aus unserem Kreis mit
Prämien ausgezeichnet.

Scvon absncj , <jio » sul gu,
vocdsisllsn . Ssslck , unci
ItSncls mil  ttivss -Llsms

pOsgsn , riss macvl als

Familienabend
Berneck. Der Männerqesanqoerein hielt am

Sonntagabend im Gasthaus zum „Waldhorn"
einen sehr gut besuchten Familienabend ab.
Bereinsführer Adolf Schmyed  hatte keine
Mühe gescheut, alles so vorzubereiten , wie es
ein gelungener Verlauf einer solchen Veranstal-
iiing erfordert . Im Mittelpunkt des ganzen
Abends standen natürlich dem Wesen des Ver¬
eins entsprechend eine reiche Fülle von Man¬
nerchören der verschiedensten Art , die der Ver¬
ein unter seinem Dirigenten Haupliehrer Mo¬
ser. zum Vortrag brachte.

Schäserlaus
Wildbcrg . In der letzten Beratung des Bür¬

germeisters mit den Beigeordneten und Gemein¬
deräten wurde die Entschließung gefaßt . Heuer
wieder und zwar am Sonntag , den 24. Juli
den altyistorischen Schäferlaus abzuhalten . Mit
dein Schäserlaus verbunden soll wieder ein
Preishüten abqehalten werden . Die Stadt Wild¬
berg wird sich alle Mühe «eben, den Fremden
neben den landschaftlichen Schönheiten des alten
Städtchens wieder einige genußreiche Stunden
zu bieten.

Darlehenskasse erhält Ehrenurkunde
Sulz . Wie überall , so hatte man auch in

Sulz am nationalen Spartaa nach Kräften sür
den Spargedankeu geworben . Der Württemb.
Landesverband landwirtschaftlicher ^Genossen-,
schäften übersandle nun vor einigen Tagen der
hiesigen Darlehenskasse  folgendes Schrei¬
ben : „Wir freuen uns , Ihnen für Ihre Best¬
leistung am nationalen Spartaq 1937 die Ehren¬
urkunde Ihres Bezirks übersenden zu können.
Zuversichtlich hoffen wir . daß es Ihnen auch
beim diesjährigen Nationalen Spartaq gelingen
wird , in dieser großen Anzahl Ihre Sparer zu
aktivieren ".

Jahreshauptversammlungen
Walddors . Vergangenen Samstag hielt der

Viehversicherungsverein  im Gasthaus
zum „Hirsch" seine jährliche Hauptversammlung
ab. Vorstand Mayer  konnte eine stattliche
Anzahl Mitglieder begrüßen und übertrug dem
Kassen- und Schriftwart E . Kirn  das Wort
zum Kassen- und Tätigkeitsbericht , aus dem
hcrvorging , daß im verflossenen Jahr 400 Tiere
im Verein versichert waren , verteilt auf 130
Mitglieder . Notschlachtungen mußten im ganzen
18  vorgenommen werden , davon 6 auf polizei¬
liche Anordnung . Verschiedene kleinere Ange¬
legenheiten gaben Anlaß zur Aussprache der
Mitglieder untereinander und am Schluß konnte
der Vorsitzende mit Dankesworten an die Er¬
schienenen die Versammlung beschließen.

Die Kriegerkameradschaft  hatte auf
Sonntag mittag ihre Mitglieder zum Jahres-
huuptappell in die „Krone " zusammengerufen.
Die Beteiligung ließ allerdings hier etwas zu
wünschen übrig . Kameradschaftsführer Heinrich
Walz  hieß die Erschienenen herzlich willkom¬
men. Einen übersichtlichen Bericht über die
Tätigkeit im verflossenen Jahr gab der Schrift¬
wart des Vereins , Kamerad I . Bitzer.  Kassen¬
wart Fr . Walz  gab den Kassenbericht, der sich
allerdings in diesem Jahr nicht ganz mit dem
in früheren Jahren messen kann. Schuld ist

hauptsächlich der Ausfall der diesjährigen Lhrist-
baumoerlosung . Als Ersatz dafür soll an einem
der nächsten Sonntage ein Familien -Abend mit
Lichtbildern stattfinden , an dem der Kreisfüh¬
rer , Kamerad Werner -Nagold seine Mitwir¬
kung zugesagt hat . Dem Schrift - und Kassen¬
wart wurde Entlastung erteilt . Eine Schützen¬
gruppe wurde neu zusammengestellt. Dem Schie¬
ßen soll in Zukunft mehr Interesse entgege-
bracht werden . Aus unserer schön gelegenen
Schießbahn soll ein Schießhaus  erbaut wer¬
den, zu dessen Errichtung Bürgermeister
Rentschler  weitgehendste Unterstützung sei¬
tens der Gemeinde versprach. Auch soll im
Laufe dieses Jahres dem Gedanken der Errich¬
tung eines Kriegerdenkmals im Freien
nähergetreten werden . Da sich unser Krieger¬
denkmal in der Kirche befindet , ist ein Auf¬
marsch und Gefallenen -Ehrung an besonderen
Anlässen nicht gut möglich. Auch diesem Plan
will der Bürgermeister bestmögliche Unterstützung
angedeihen lassen. Die Kameradschaft ist bereit,
sich in jeder Weise zur Verfügung zu stellen.
Verschiedene Angelegenheiten und das Lied vom
guten Kameraden bildeten den Abschluß des
harmonisch verlaufenen Appells.

Ein Toter und ein Schwerverletzter
Freudenstadt . Am Dienstag nachmittag er¬

eignete sich in Friedrichstal am Eisenbahnhalte¬
punkt. wo die Murgtalstraße die . Schienen der
Reichsbahn bekanntlich in einer 8-Kurve über¬
quert , ein schweres Verkehrsunglück, dessen Ur¬
sache bis jetzt noch ebenso ungeklärt ist wie an¬
dererseits seine Folgen erschütternd deutlich zu
luge liegen : ein Toter und ein Schwerverletz¬
ter . Getötet wurde der im Freudenstädter Ho¬
tel „Rappen " als 2. Koch beschäftigte, 27 Jahre
alte , aus Peterstal stammende Paul Räpple:
schwer verletzt wurde der im „Rappen " als Kü¬
chenchef angestellte , 38 Jahre alte , aus Würz-
burq gebürtige Max Schindelmann.

Die beiden Köche hatten die Erlaubnis bekom¬
men. mit einem dem Hotel „Rappen " gehöri¬
gen Zweisitzer nach Baiersbronn zu fahren , um
cinem dort wohnhaften Kollegen , der über Weih¬
nachten in der „Rappen "-Kllche beschäftigt ge¬
wesen war . Kleidungsstücke zu bringen , die er
zurückqelassen hatte . Der Wagen wurde von
Schindelmann gesteuert . Auf der Heimfahrt von
Baiersbronn nach Freudenstadt kam der Wa¬
gen in der 8-Kurve zu weit nach rechts und
geriet an eine dort stehende Warnungstafel,
deren eiserner Mast gestreift wurde . Infolge
dieser Berührung muß der Fahrer des Wagens
die Herrschaft über diesen verloren haben : er

Schwarzes Brett
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NSDAP . Kreisleitung Calw
Die Ortsgruppen- und Stützpunkte melde«

sofort die genauen Personalien ihrer Ortskul-
rurstellenleiter.

Ortsgruppe der NSDAP . Nagold
Vor dem Mitgliederappell am kommenden

Freitag treffen sich zu einer kurzen Besprechung
die politischen Leiter der Ortsgruppe , die Füh¬
rer der SA ., ff . NSKK .. HI ., BdM .. NS .-
Frauenschaft , NSV . und DAF . um 19.30 Uhr
im Sitzungssaale des Hauses der NSDAP.

Der Ortsgruppenleiter.

VdM. Untergau Schwarzwald (401)
llntcrgauführerin

In jeder Einheit des BdM . wird nach dem
Heimabend heute , Donnerstag , 20. 1. 38 ein
kurzer Appell zum Reichsberufswettkampf durch-
gesührt . Jedes VdM .-Mädel hat die Pflicht,
am RVWK . teilzunehmen!

BdM . Mädelgruppe 21/401
Heute Abend 20 Uhr Heimabend für die gan¬

ze Gruppe . - Antreten in tadelloser Uniform
im Roten Schulhaus . Liederbücher mitbringen.

Gruppenführerin.

kam nicht mehr nach links aus der Kurve her¬
aus , sondern fuhr über die Straße auf den
dem Tal zu gelegenen Gehweg und über die-
,«n hinweg , stieß aus das dort angebrachte Ge¬
länder . riß es mit samt einem großen Rand¬
stein mit und stürzte mehr als 7 Meter in die
Tiefe den steilen Abhang hinab auf den unten
zwischen der Böschung und einem Schuppen der
Hüttenwerke führenden Weg. Auf diesem schlug
der Wagen um, wobei die beiden Insassen her¬
ausgeschleudert wurden : Räpple muß sofort
tot gewesen sein, während Schindelmann schwer
verletzt geborgen werden konnte. Er wurde dann
ins Kreiskrankenhaus gebracht, wo eine Gehirn¬
erschütterung , einige Rippenbrüche und Schür¬
fungen festgestellt wurden.

40jähriges Dienstsubiläum
Freudenstadt . Heute feiert der Zugführer Eg.

Härle  beim Bahnhof Freudenstadt Hbf. sein
40jähriges Dienstjubiläum . Aus diesem Anlaß
hat ihm der Führer und Reichskanzler eine Dank-
und Elückwunschurkunde übersandt.

Führertagung der Hitler-Jugend in Lalw
Neue Ausrichtung vor dem Beginn der Jahresarbeit 1938

Schwarzen BrettDie besagte Beschlsausgabe geschieht sinngemäß auch jeweils am
Gesellschafters

des

Zum erstenmal km neuen Jahr war die
Führerschaft des Bannes 401 in Calw zum
Führerschaftsappgll angetreten . Nach dem
Großeinsatz für das WHW. und für die BolkS-
Weihnachtsfeier der NSDAP , hatten Führer¬
schaft und Formationen den längeren , wohl¬
verdienten Urlaub . Mit dem Appell am ver¬
gangenen Sonntag ist der HJ .-Dienst in vol¬
lem Umfang wieder ausgenommen worden.

Für die kommende Arbeit war eS notwen¬
dig, zuvor ein paar Grundsätze mit auf den
Weg zu nehmen , die im neuen Jahr über ber
ganzen Tätigkeit zu stehen haben. Bannführer
Riedt  stellte seinen Kameraden die für die
Dienstgestaltung notwendigen Gesichtspunkte
klar heraus.

Die wichtigsten Ergebnisse de« vergangene«
Jahres waren : die Neueinteilung der Banne
und Gefolgschaften in kleinere Einheiten , die
Schaffung von Zweckverbänden für HJ .-Heim-
banten und die HermrSaabe de« -Kührenbien-

Altersversorgung cker Handwerker
Die DAF . stellt ein wichtiges Gegenwartsproblem zur Diskussion

Der Reichssiaiiü des Deutschen Handwerks Hai
einen Vorschlag unterbreitet , eine Alters-
u n t er  stütz u ii gs ka  f f e (Gemeinschaftskasse)
als öffentlich-rechtliche Einrichtung bei dem Deut-
ichen Handwerks- und Gewerbekammertag zu er¬
richten. Aus dieser Kasse sollen alters - und ar-
beitsinvalide Handwerker sowie deren Hinterblie-
bene monatliche fortlaufende Unterstützung ohne
Rechtsanspruch hierauf erhalten , wenn die Bedürf¬
tigkeit und Würdigkeit sestgestellt worden ist und
eine Unterstützung im Wege der privaten und
sozialen Versicherung nicht mehr erreicht werden
konnte. Die Mittel für die Gewährung dieser
Unterstützungen sollen durch Zwangsbeiträge in¬
nerhalb deS Handwerks aufgebracht werden Der
Reichsstand des Deutschen Handwerks will die
Unterstützungsleistungen an überalterte Handwer¬
ker von der Einstellung der selbständigen Betriebs¬
fortführung abhängig machen.

Die Altersversorgung der selbständigen Ge¬
werbetreibenden kann natürlich nicht nur aus
das Handwerk beschränkt  werden . Punkt
15 des Programms der NSDAP , will eine Ge¬
samtlösung des Problems der Altersversorgung
des deutsck,en Volkes. Diese Frage ist somit eine
politische Frage.  Hiermit unmittelbar ver¬
bunden ist die Frage nach dem endgültig zu be¬
schreitenden Weg. Ans der einen Seite steht der
bisher bestehende bzw. zu reformierende Apparat
der Sozialversicherung mit bestimmten Beiträgen,
verbunden mit einem Rechtsanspruch auf eine ent¬
sprechende Rente. Auf der anderen Seite steht die
Idee des unbedingten Schutzes jedes Volksgenossen
im Falle der Bedürftigkeit durch Alters - bzw. Ar¬
beitsinvalidität aus Leistungen der Gemeinschaft,
die er durch seine eigenen gesetzlichen oder mora¬
lischen Zwangsbeiträge mit ermöglicht. Die letzte
Entscheidung muß der Politiker und Staatsmann
fällen, der allein darüber zu entscheiden vermag,
ob und wann das Volk fähig ist, die Versorgung
des Alters im Rahmen einer großen Gemein¬
schaftsorganisation selbst in die Hand zu nehmen.

Bekanntlich umfaßt das Gesetz über die Alter?-
und Invaliditäts -Versicherung von 181-18/89 nicht
die selbständigen Gewerbetreibenden. Die Alters¬
versorgung wurde aber auch sür diese Gruppe zu
einem brennenden Problem , als unzählige Ge¬
werbetreibende durch den Krieg, die Inflation,
langjährige Beschäftigungslosigkeit die für das
Alter zurückgelegten Spargelder verloren . Das
gilt besonders für das Handwerk.  Aber erst
mit der Inangriffnahme der neuen Handwerks¬
politik nach der Machtübernahme trat das Pro¬
blem der Altersversorgung sür den Handwerker
in ein akutes Stadium . Die Anregungen zu einer
erneuten Erörterung dieser Frage gehen in erster
Linie auf die NSDAP , und die Deutsche Ar¬
beitsfront  zurück . Der Reichsarbeitsminister
erklärte sich auf diese Anregungen hin bereit, der
Reichsregierung die Versorgung des deutschen
Handwerks sür den Fall des Alters und der Be-
rusSunsähigkeit im Wege der gesetzlichenVor¬
schriften vorzuschlagen.

Nach einer Darlegung von Dr . Pense  in den
„Monatsheften sür NS -Sozialpolitik " sind die
Voraussetzungen zu einer solchen Lösung aber erst
gegeben, wenn ein einwandfreier Ueber-
blick über den Altersaufbau  der selb¬
ständigen Handwerker unter besonderer Berück¬
sichtigung der versicherungsrechtlich wichtigen
Merkmale gegeben sind. Unabhängig von den Er¬
hebungen über den derzeitigen Altersaufbau der
Selbständigen im Handwerk kann die Problem¬
stellung kurz wie folgt Umrissen werden: es gibt
zur Zeit im Deutschen Reich etwa 1,6 Millionen
selbständige Handwerker. Hierbei nehmen zweifel¬
los diejenigen selbständigen Handwerker eine
Sonderstellung ein, die sich infolge ihres hohen
Alters keiner Versicherung mehr anschließen kön¬
nen und denen der Betrieb einen gesicherten Le¬
bensabend nicht zu bieten vermag. Eine Lösung
ist um so dringlicher, aber auch um so schwieriger,
da der Kreis derjenigen Personen , die zu dieser
Gruppe gehören, im Laufe der nächsten Jahre
und Jahrzehnte weiterhin zunehmen wird.

stes der Hitler -Jugend " durch die „Reichs^
sturmfahne". Letzterer hat im Laufe des ver¬
gangenen Jahres geradezu eine vorbildliche
Dienstgestaltung vermittelt . Die praktische
Arbeit wurde dem Einheitsführer ungeheuer
erleichtert, weil ihm die Art des Dienstes und
die Dienstzeiten genau gegeben waren . Au¬
ßerdem wird dem Führer da§ Rüstzeug für
die Durchführung eines guten Dienstes ver¬
mittelt.

Die Durchführung des Dienstpläne«
Die kommende Aufgabe der Hitler -Jugend

wird sein, diesen Dienstplan straff durchzn-
führen . Er hat über jeder andere« zeitlichen
Inanspruchnahme der HJ .-Angehörige « z«
stehen. Damit jede weitere nichtplanmaßige
Beanspruchung der Jugend vermieden wird,
ist für Informationen aller maßgeblichen
Stellen Sorge zu tragen . Für die Bekannt¬
gabe des Dienstes bei der HI - selbst sorgt ei«
im Heim angeschlagener „Dienstplan der
Schw. Hitler -Jugend ". Ein Jahrestermin¬
kalender „Mein Dienstplan 1988" weist HI .,
DJ ., VDM . und IM . auf den Dienst hin. Der
„Führerdienst der Reichssturmfahne" gibt d«r
Führerschaft die notwendige Ausrichtung
Dieser erscheint ab 1. Februar 1938 in 8 ver¬
schiedenen Ausgaben : sür HI ., für DJ ., somie
für BDM . und IM . Die wöchentlich« bz« .
tägliche Befehlsausgave geschieht durch da«
„Schwarze Brett " der „Schwarzwald -Wacht".
Elternschaft und Betriebssührer werben in
Zukunft durch einen Wochenappell im lokale»
Teil der Zeitung die Parole lesen, di« z« An¬
fang der Woche über dem Dienst dar HMer-
Jugend steht.

Den Hoheitsträgern Ler Partei wird der
„Dienstplan der HI ." zugestellt. Di « Schulen
werden den „Führerdienst " der ReichSstnrm-
fahne" beziehen, so daß der Lehrkörper der
Schulen Einsicht in den Dienstplan der Hitler-
Jugend nehmen kann. Schließlich wird der
Dienst der HI . im RegiernngSanzeiger ver¬
öffentlicht. Der Dienst , außer Sen Sonderein¬
heiten, ist folgendermaßen festgelegt : A»
Mittwoch Heimabend und einmal im Monat
Singabenb . Um dem Heimmangel entgegen-
zutreten , werden BDM . und IM . ihre Hei» °
adende am Donnerstag haben. Am Freitag
soll «ach Möglichkeit der Sport abend stattfin»
-en , was jedoch wegen des Mangels an Turn¬
hallen nicht immer möglich sein wird . Schließ¬
lich sind noch der Sonntagsdienst und die FAß»
rerschulung in der Gefolgschaft zu erwähnen.
Der Dienst der Sonderheiten (Spielscharen«
Spielmannszügc , Nachrichtenscharen nsw.)
wir- ebenfalls genau festgelegt.

Die körperliche Ertüchtig«»»
Da « alte Jahr hat auf dem Gebiet« d»S

Sports die längst gewünschte Klärung ge¬
bracht. Die gesamte sportliche Erziehung d«r
Jugend geschieht von jetzt ab nur im Rahmen
der HI . Kein einziger Sportplatz steht mehr
Jugendlichen , die nicht Mitglieder der -HI-
stnd, gleich ob Junge oder Mädel , zur Der-
küonna



Donnerstag , den 20. Januar 1938

Die Erziehungs - «nd Ertüchtigungsarbeit,
Me fie heute die HI . zu leisten hat, einschließ¬
lich Schießen, Sonderausbildung und Ge¬
ländesport, lassen Ausfälle durch Mitglieder
der HI . am Dienst nicht mehr zu. Es wird
unmöglich sein, daß Hitler -Jungen vom
Dienst wegbleiben.

Appelle der Jugend
Ss soll deshalb durch Appelle der gesam¬

ten männlichen und weiblichen Jugend im Al¬
ter von 10—18 vzm. von 10—21  Jahren klar¬
gestellt werden- wer für immer das Recht ver¬
wirkt hat, Mitglied der HI . zu sein. Die letzte
Gelegenheit zum Eintritt bilden die kommen¬
den Appelle - er Jugend . Näheres darüber
wirb in der „Schwarzwald-Wacht" bckanntge-
geben.

Die wichtigsten Ansgabe« des Jungvolks
Der Jungvolkbeauftragte - es Bannes,

Glanzt,  besprach mit seinen Fähnleinfüh¬
rern die Durchführung der Fehde,  die auch
dieses Jahr neben dem Sommerlager das
Hanptereignis für jeden Pimpf sein wird. Die
Fehde steigt in der Woche vom 3. bis g. April
1938. Unsere Pimpfe wollen in dieser Fehde
«inen ihrer örtlichen Nachbarn zum „bluti¬
gen" Kampf herausfordern . Des weiteren tre¬
ten die Jungenschaften in einen Wettbewerb,
in dem fie eine „Jungenschaftsauf¬
gabe"  durchführen . Hierzu muß jede Jun¬
genschaft ein Album über das Auslanbs-
beutfchtum zusammenstellen. Die Grundlagen
geben, die aus dem Dorf ausgewanderten
^Volksgenossen, ihre Briefe und sonstige Bin¬
dungen zur Heimat. Ferner sollen in der Zeit
vom 15. Februar bis zum 15. März in jedem
Kähnleinbereich Elternabende  durchge¬
führt werden.

Leutnant Fritzle,  Horb , hielt einen Bor-
rrag über das Thema : „Von der Reichswehr
zum Reichsheer", der mit Begeisterung aus¬
genommen wurde. Mit großer Sachkenntnis
klärte er die an ihn gestellten Fragen , di« in
der Aussprache gestellt wurden.

Der Sreisleiter sprach
Kreisleiter Wurster  sprach zur HJ -- und

BDM .-Führerschaft über Fragen der Jnnen-
nnd Außenpolitik und gab zielweisende Richt¬
linien über die politische Arbeit im neuen
Jahr . De HI . ist sich bewußt, daß fie ein Teil
der NSDAP , ist und wird in engster Zusam¬
menarbeit mit der Partei die geschichtlich-
Aufgabe lösen.

Im Saale des Hotel „Waldhorn " hatte als
Auftakt der Tagung am Vorabend ein Käme-
raöschaftsabend der HI - und BDM .-Führer¬
schaft stattgefunden. In echter Fröhlichkeit hat
er diejenigen zur Gemeinschaft zusammenge-
fchart, auf deren Schultern die Verantwor¬
tung der HI . lastet.

Innenminister Ar. MM Sandes
Meer des DentMen Noten Meines

Stuttgart , 19. Januar . Der Präsident des
Deutschen Roten Kreuzes hat auf Grund des
Gesetzes über das Deutsche Rote Kreuz vom
9. Dezember l937 mit Wirkung vom 10. Fan¬
den württembergischen Innenminister Dr.
Schmid zum Landesführer V des Deut¬
schen Roten Kreuzes berufen. Der örtliche
Bereich der Landesstelle deckt sich mit dem
Gebiet des Wehrkreises V.

Ausbrrttung-er NteWuche
Stuttgart , 19. Januar . Die Maul - und

Klauenseuche ist jetzt auch in Bad Cann¬
statt  in einem Stall an der Aachener
Straße ausgebrochen.

Das Gehöft des Wilhelm Lutz in Zell
u. A., Kreis Kirchheim u. T-, ist wieder seu¬
chenfrei geworden; die Maul - und Klauen¬
seuche würde in der Gemeinde für erloschen
erklärt.

Die Maul - und Klauenseuche ist in § o nu¬
ll o f e n Gemeinde Buchenbach ausgebrochen.
Der gesamte Kreis Künzelsau wurde zum
Beobachtungsgebiet erklärt.

Die Maul - und Klauenseuche ist im Kreis
Crailsheim in Tiefenbach in dem Anwesen
des Landwirts Karl Haag  und in Wittau
in dem Anwesen der Bauerswitwe Babette
Feuersinger  ausgebrochen.

Moria und-er Gerichtsvollzieher

licher Körperverletzung, zu fünf Wochen G e -
fängnis  bezw . 50 Reichsmark Geldstrafe.
Als in einer seit anderthalb Jahren schwe¬
benden Mietsforderungssache endlich die
Zwangsvollstreckung angeordnet war und die
gepfändeten Möbel in der von den Ehepaaren
Schweizer und Köhler gemeinsam bewohn¬
ten Wohnung vom Gerichtsvollzieher zur
Versteigerung abgeholt werden sollten, wei¬
gerte sich zunächst die Mutter , die Glastür
zu öffnen. Der Versuch eines dem Gerichts¬
vollzieher beigegebenen Polizeioberwachtmei¬
sters, die Tür mit einem Griff durch das
offene Guckfensterchen von innen zu ösfnen,
wurde von der Tochter mit einem heftigen
Schlag mit einem Schlüssel auf die Hand
beantwortet , so daß der Beamte eine klaf¬
fende. stark blutende Wunde erlitt . Nach
Eindrücken der Glastür durch die Beamten
beeilte sich die Tochter, die Zimmertüren ab¬
zuschließen. Als ein hiefür beige,zogeuer zwei-
ter Polizeibeamter sich gegen eine der Türen
stemmte, warf sich die Tochter von innen nur
solcher Wucht gegen die Tür . daß ihm die
linke Hand eingeklemmt wurde . Er vermochw
fich jedoch durch starkes Gegendrücken aus
dieser unangenehmen Lage zu befreien und
in das Zimmer einzudringen . Darauf schrien
beide Frauen so mörderisch um Hilfe, daß
ein Nachbar herbeieilte. Nach Belehrung
über den Sachverhalt war er natürlich den
Beamten behilflich, endlich zu den gepfän¬
deten zwei Möbelstücken zu gelangen. Bevor
diese abtransportiert werden konnten, muß¬
ten sie noch völlig auseinandergenommen
werden, weil sie mit Glas und Porzellan
vollgestopft waren und die Tochter sich wei¬
gerte, die Schlüssel zu ihrer Oessnung heraus¬
zugeben.

Der verkannte Aünszignwrkscheiu
Schwaikheim, Kreis Waiblingen . 19. Jan.

Als in einer hiesigen Wirtschaft ein Arbeiter
nstseine Zeche mit einem Fünfzigmarkschein be¬

zahlen wollte , glaubte der Wirt,  in dem
„Fünfziger " einen außer Kurs gesetzten alten
Geldschein zu erkennen. Er befahl seiner
Tochter, das „alte Papiergeld " ins Feuer
zu werfen,  was das Mädchen nach eini¬
gem Zögern tat . Der Gast konnte aber nach-
weisen, daß der „Fünfziger " seiner Zahltags-
tüte entstammte und echt war . Wohl oder
übel mußte sich der voreilige Wirt dazu ver¬
stehen, ihm den verbrannten Geldschein zu
ersetzen.

Zillhausen , Kr. Balingen , 19. Januar . Als
der 65jährige Farrenwärter Wilhelm Ien¬
ter  einen Farren  füttern wollte, wurde
er im Farrenstall von dem plötzlich wild ge¬
wordenen Tier angefallen,  mit den

örnern aufgespießt und dabei so miglück-
ich an die Futterkrippe gepreßt, daß ihm

der Brustkorb eingedrückt  wurde.
Jenter , der kurz vor seiner Zurruhesetzung
stand, war auf der Stelle tot.

Friedrichshafen , 19. Januar . Friseur¬
meister Anton Hirscher  aus Langenargen
kam mit feinem Fahrrad in der Dunkelheit
bei Hagenbuchen vom Wege ab und stieß mit
solcher Wucht gegen einen Baum,  daß
er einen schweren Schädelbruch erlitt . Einige
Stunden später verschied der Verunglückte.

Balingen , 19. Januar . (Der Kreis«
L a u e r n f ü h r e r v e r u n g l ü ckt.) In der

Sauamlsleiler Mols Mng gestorben
Stuttgart,  19 . Januar . Gauamtsleiter

Pg. AdorfKling,  MdR ., ist am Mitt¬
wochvormittag , 9.35 Uhr im Stadt . Kranken¬
haus , Bad Cannstatt verschieden. Rach kur¬
zem, schwerem Krankenlager hat ein Herz¬
schlag seinem Kämpferleben ein Ende gesetzt.

Mitten aus rastlosem Schaffen für den
Führer und das nationalsozialistische deutsche
Volk ist der Gauamtsleiter der NSV . und
Beauftragte des WHW. im Gau Württem-
berg-Hohenzollern von uns gegangen. Noch
vor wenigen Tagen durste er anläßlich seines
4 5. Geburtstages  die herzlichsten
Glückwunschbezeigungen nicht allein der Par¬
tei, sondern auch aus breiten Kreisen der
schwäbischen Bevölkerung erfahren . Mit
seiner Frau und seinen drei Kindern stehen

Stuttgart , 19. Jan . Das Schöffengericht
verurteilte die 25jährige verheiratete Viktoria
Schweizer  und deren Mutter , die 50;äh-
rrge Viktoria Köhler  in Stuttgart , wegen
gemeinschaftlich begangenen Widerstands,
die Tochter außerdem noch wegen gesähr-

die schwäbischen Parteigenossen an der Bahre
dieses Mannes , der jederzeit treu zur Fahne
Adolf Hitlers gestanden hat . ,

Parteigenosse Kling, der das Goldene
Ehrenzeichen  der NSDAP , trug , hatte
sich schon srühzeitig dem Nationalsozialis¬
mus zugcwandt. Schon während seiner be¬
ruflichen Tätigkeit in Saarbrücken nn Jahre
1927 hatte er gemeinsam mit seinen GerMs-
kameraden Karl Brück und Weiter , die heure
abensalls dem Deutschen Reichstag ange¬
hören . für die Idee des Führers gewirkt.
Rach der Rückkehr in seine Heimat. Unter¬

kochen im Kreis Aalen , schloß er sich aktiv
der Bewegung an . Er trat am 1. Juli 1928
der NSDAP , bei und führte die Mitglieds¬
nummer 94 309. Am 19. März 1929 wurde
er vom Gauleiter mit der Führung der
Ortsgruppe Aalen  der NSDAP , be¬
traut , die unter seiner zielbewußten Führung
die vom Gegner gefürchtete Festigkeit erhielt.
Vom April 1929 bis April 1930 hatte Pg.
Kling außerdem die Führung der Bezirks¬
leitung „Ost" inne. Vom 15. April 1930
bis zur Zusammenlegung der Kreise Ell-
wangen und Aalen im Sommer des vergan¬
genen Jahres war er Kreisleiter in
Aalen.  In harten und zähen Kämpfen
wurde in den Kampfjahren unter seiner be-
währten Führung dem Zentrum und Mar¬
xismus Stück um Stück abgerungen . Der
Aufbau und die Erfolge der NSDAP , im
Kreis Aalen sind fein Werk. Am 24. April
1932 wurde er auf der Liste der NSDAP , in
den Württ . Landtag gewählt , dem er bis
zu seiner Auflösung angehörte . Seit 1934
war Parteigenosse Kling Mitglied des
Reichstages.

Gauleiter Murr  berief den tatkräftigen
Kreisleiter am 1. Februar 1934 zum Lei¬
ter des Gauamtes NS . - Volk¬
wohlfahrt.  In dieser Eigenschaft wurde
er gleichzeitig mit der Leitung des WHW.
im Gau betraut . Dank seiner Tatkraft , Um¬
sicht und rastlosen Arbeit steht die NSV . im
Gau Württemberg -Hohenzollern mit an
erster Stelle im Reich. Ein Beweis für feine
unermüdliche Schaffenskraft ist die Tatsache,
daß er das Amt des Gauamtsleiters und
des Kreisleiters bis zur Bildung des Groß¬
kreises Aalen gleichzeitig und in vorbild¬
licher Weise führte.

Parteigenosse Adolf Kling  wurde am drei-
zehnten Januar 1893 in Unterkochen geboren.
Nach dem Besuch der Volks- und Realschule trat
er eine dreijährige Lehre für den Beruf des Tech¬
nikers beim Hüttenwerk in Wasseralfingen an.
Dort war er bis zu seiner Einberufung zum
Kriegsdienst im Mai 1915 als Techniker tätig.
Vom September 1915 bis zum Kriegsende war er
ununterbrochen an der Front bei den MG -Kom¬
panien des L.-J .-R. 124. Am 4. Mai 1917 wurde
er zum Leutnant der Reserve befördert . Pg . Kling
wurde mit dem EK. II. Klasse und der Silbernen
Verdienstmedaille ansgezeickmet. Nach dem Krieg
absolvierte er die Höhere Maschinenbanschule in

j Eßlingen . Vom 15. August 1920 bis 30. April 1921
i war er als Betriebsingenieur vorübergehend in

der Papierfabrik Unterkochen tätig . Anschließend
nahm er bis zum 31. Juli 1927 die Stellung eines
Gießerei-Betriebsingenieurs bei der Firma Er-
hardt und Sehmer ÄG., Saarbrücken ein . von wo
er am 1. August 1927 als Konstrukteur kür Eisen-
boch- und Brückenbau zum Eisenwerk Gebr. Wöhr.
Unterkochen ging. Dort war er bis zu seiner vol¬
len Inanspruchnahme durch den Parteidienst im
August 1933 tätig.

Hauptstraße ereignete sich einZusammen -
stoß  zwischen einem Lieferwagen und einem
Motorrad . Der Lenker des Lieferwagens hatte
versucht, die Straße zu überqueren, ohne sich
vorher genau zu überzeugen, ob die Straße von
hinten her frei war. Durch den Anprall wurde
der Lenker des Motorrades , Kreisbauernsührer
Holweger  aus Dürrwangen , im Gesicht
verletzt. Holweger muhte das Krankenhaus auf-
suchen.
Goldmedaille für MtvWfKen Zager

Balingen , 19. Januar . Die Kreisjäger-
schaft  hielt ihren Jahresappell ab. Kreis¬
jägermeister Eugen Maag-Ebingen konnte
einen überaus erfreulichen Rückblick auf das
vergangene Jahr geben. Der Rehwildbestand
hat sich seit 1934 nahezu verdoppelt. Im ver¬
gangenen Jahr wurden im Kreis Balingen
81 Böcke geschossen. Auf der Internatio¬
nalen Jagdausstellung  in Berlin
wurde ein kapitaler Sechser-Bock, von Weid¬
genosse Konz - Dürrwangen geschossen, mit
einer Gold - und Silbermedaille
ausgezeichnet und als der in ganz Deutschland
>m Jahre 1937 bestgeschosseneBock sestgestellt.
Einen dritten Preis wurde in Berlin dem
Weidgenossen Unterlöhner  ans Geis¬
lingen bei Balingen für einen kapitalen
Sechsender zuerkannr.

Ebingen, 19. Januar . (Glückwunsch
des Führers .) Die Eheleute Sebastian
und Maria Mogg  erhielten anläßlich ihrer
Diamantenen Hochzeit vom Führer und
Reichskanzler ein persönlich Unterzeichnete«
Glückwunschschreiben.  Unter ^ Bei¬
fügung einer Ehrengabe beglückwünschte
auch Ministerpräsident Mergenthaler das
Jubelpaar . Die Glückwünscheder Stadtver¬
waltung überbrachte Bürgermeister Häher.

Pforzheim, 19. Januar . (Greisin Op-
fereinesUnsalls .) Am 8. Januar war
in ihrer Wohnung in der Bahern -Straße
eine 80 Jahre alte Frau zu Fall ge¬
kommen  und hatte sich einen Schenkel¬
halsbruch zugezogen. Im Städtischen Kran¬
kenhaus ist sie nunmehr an den Folgen des
Unfalles gestorben.

Pforzheim, 19. Januar . (Ein Betrun¬
kener richtet Verwirrung  an .) In
Langensteinbach stieß abends die Zug¬
maschine  eines mit Steinen beladenen
Lastzuges gegen einen Hochspannungs¬
mast , der zugleich die Fernsprechleitung
trägt . Der Mast wurde umgebrochen,
wodurch in einem Teil Langensteinbachs das
Licht erlosch und die Fernsprechverbindung
mit Pforzheim unterbrochen wurde. Der
Fahrer , der sich in betrunkenem Zustande
befand, wurde in Hast  genommen.
Gestorbene: Johann Adam Geßler, 77 Jahre,

Frutenhof.

Wetterbericht deS RelchSwetterdlenke»
AuSaabeort Stuitaart

Ausgegeben am IS. Januar 1938 um 19.30 Uhr
Voraussichtliche Witterung bis Donners¬

tag : Wechselnd bewölkt und in der Nähe noch
einzelne Niederschläge, lm Hochschwarzwald
als Schnee. Bei Winden um West später auf¬
heiternd.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag:
Zunächst noch wechselnd bewölkt und später
'rneut Verschlechterung.

Der Wechsel der von Westen zugeführten
warmen und kalten Luftmassen bestimmt daß
Gepräge unserer Witterung . Durch den Vor¬
stoß warmek Luft hatte unser Gebiet heute
starke Bewölkung und leichte Niederschläge.
Mit nachfolgender geringer Abkühlung wird
bei uns aber die Bewölkung bei einzelnen
schauerartigen Niederschlägenöfter aufreißen.

8ü6vell6eu1lü,ei' Lti'sÜenvellei 'ölenlt
Reichsaniobabne«: Stuttgart — Ulm — Limbach

und Gietzcn— Karlsruhe : schriee- und eisfrei.
Beobachtete Reichsstratze« : Nr. 18 zwischen Wangen

— Roggenzell, Nr. 38 zwischen Engen — Geisinge».
Nr. 311 zwischen Metzkirch— Tuttiingen , Nr. 31 und
317 zwischen Donaueschingen— Neustadt — Lörrach
und zwischen Neustadt —tzreibnra sowie Nr. 88 beim
Kniebis: stellenweise Glatteis, sestgefrorene oder feft-
gcfahrene Schneedecken, teilweise gestreut: Verkehr
kaum behindert. Zwischen Bärental —Todtnau : dark
nur mit Schneeketten befahren werden.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. Xll. 37: 2757

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 0 gültig
Unsere heutige Auflage umfaßt 8 Seiten

neigst ldnsn eins ^.nsvadl msinss rsiebdsltizen
I -sxers

Ls-rtsvwapp-u d 5/5 . . . ab Uk. 0.15—0.40
kriekwspp u 5 Lx. 5 Hüllen ab dlk. 0.10—0.50
Laoten- n. Logev-kaokmursn

k 25/25 rn Uk. 0.75—0.80
Llookmsppsn k 25/25 . . von Ab. 0 60—2.50
Lriekkssssttsn . von Alk. 1.20—5.—
Lriekblöoks L 50 LIstt . ab Alk. 0.30

Inseriere« heißt profiliere«!

370
Vkaakpst Ab Freitag 20.00 Uhr:

Lustspiel nach dem gleichen Roman.
. Lachen von Anfang  bis Ende.

Beiprogramm und Wochenschau
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der Neufassung d 's Bürger¬
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aus Zlaäl unä Kreis Nagolä

im Jahre 1938

Ebhauscn:
12. 1. Göttlich D i e t j ch, Sohn des Sonnen¬

wirts , Ebhauscn und Christine Ottmar,
Fünfbronn.

Im „EoldeneuKranz"  führen wir Heuer
ZV Paare , und im „Silbernen Kranz"  88
Paare auf, an deren Hochzeitstag erinnert wer¬
den möge, zur Freude und zum Glückwunsch all
derer, die diesen Tag noch erleben dürfen, und
ihn in Gemeinschaft ihrer Lieben feiern werden.

Innerhalb der Epoche eines halben Jahrhun¬
derts hat ja der Tod manche Lücke aufgetan,
weshalb die gemeinsame  Feier der Golde¬
nen Hochzeit da und dort fraglich sein wird . . .
memento mori!

Dies ist naturgemäß von den „Silberpaaren"
nicht in dem Maße anzunehmen, obwohl wir
wissen, daß auch dort verschiedenfach Trauer
eingekehrt ist.

Allen aber, die noch unter uns sind, gilt unser
herzlichster Glück- und Segenswunsch, jetzt und
für die Zukunft. Diese Wunscherfüllungerhof¬
fen die beiden Unterzeichneten auch für sich, weil
sie Heuer ebenfalls zu den Silberpaaren zählen.

Der Verlag: Die Hauptschriftleitung:
KarlZaiser . Hermann Eötz.

1888

Nagold
12. 1. Jakob Friedr . Enz,  Landjäger , Nuspltn-

gen und Marie Martha Rauser, Nagold,
28. 1. Oscar Wilhelm Kratz , Apotheker, Ba¬

sel und Marie Amalie Reichert, Nagold.
11. 2. Eotthilf Kläger,  Uhrmacher und Bar¬

bara Vertfch, Nagold.
2. 1. Fritz Völker,  Stuttgart und Christiane

Essig, Nagold.
2. 1. Philipp Müller , Dienstknecht und Chri¬

stine Barbara Walz, Nagold.
2. 1. Gottlob Friedrich Bechtold.  Holzhauer

und Jakobine Katharine Kachele, Nagold
12. 4. Carl Finkenbeine  r, Flaschner, Na¬

gold Katharine Großmann, Wart.
6. 5. Georg Friedrich Renz  Kübler , Na¬

gold und Elisabeths Hiller, Haiterbach.
22. 5. Albert Hummel,  Webmeister , Reut¬

lingen und Wilhelmine Kapp, Nagold.
12. 8. Wilhelm Sautter,  Sergeant und Wil¬

helmine Acker, Nagold.
24. 7. Albert Finkenbeine  r, Schmied, Na¬

gold und Christiane Kirn, Pfalzgrafen¬
weiler.

5. 8. Christian Hemminger,  Spinner und
und Barbara Raaf, Nagold.

3V. 9. Heinrich Sautter,  Nagold und Mar¬
garethe Haier, Egenhausen.

2. 18. Karl Heinrich Deuschle,  Buchbinder
Erunbach und Martha Blum, Nagold.

4. 18. Eottlieb Lehre,  Kunstmüller , Nagold,
und Katharine Schuster, Dachtel.

9. 18. Theodor Stähle,  Bierbrauer und
Waldhornwirt, Nagold, und Marie Ka-
roline, Wölber, Alpirsbach.

27. 18. Jakob Luz,  Elfenbeinschnitzer. Nagold
und Sophie Schund, Freudenstadt.

29. 11. Carl Bert  sch, Flaschner und Christine
Benz beide von Nagold.

Altensteig
8. 5. Friedrich Stiehl,  Altensteig und Chri¬

stine Mast, Vösingen.
Alteofteig-Dorf

6. 5. Christian Wagner,  Schuhmacher. Na¬
gold und Dorothea Maulbetsch, Alten-
steig-Dorf.

Bofiugen
9 12. Matthäus Kaiser,  Schneider , Böstn-

gen und Marie Schiebel, Haiterbach.

8. S. Christian Braun.  Rotgerber und Phi¬
lippine Schüttle, Ebhausen.

Haiterbach
16. 18. Wilhelm Betz , Metzger, Tübingen und

Lina Schittenhelm, Haiterbach.
29. 11. Friedrich Reichert,  Untermüller , Hai¬

terbach und Marie Frey. Pfalzgrafen¬
weiler.

Jselshausen
2. 4. Matthias Mäntele,  Marschalkenzim-

mern und Marie Rauser, Jselshausen.
Oderschwandorf

15. 5. Gotthold Hehr,  Schullehrer . Frutenhof
und Marie Krauß, Oberschwandorf.

12. 6. Karl Alber.  Oekonom, Liebelsberg und
Katharine Bürkle, Oberschwandorf.

Rohrdorf
15. 11. Gottlob Gauß,  Schuhmacher und Ka°

roline Vachmann, beide von Rohrdorf.
«alhdoks

29. 5. Albert Manz.  Lokomotivheizer, Wald¬
dorf und Christine Müller, Nagold.

Nagold
7. 1. Wilhelm Friedrich Schneider.  Sä¬

ger, Nagold und Maria Stahl , Dieters¬
weiler.

18. 1. Hermann Götz, Hauptschriftleiter und
Pauline Vetter, Stuttgart —Nagold.

18. 1 Christian Hemminger,  Nagold und
Christine Weißer. Jselshausen.

15. 2. Johann Albrecht Eiting.  Holzbild¬
hauer und Barbara Schule, Nagold.

22. 3. Wilhelm Christian Harr,  Fabrikant und
Luise Pauline Sackmann, Vesenfeld.

24. 3. Christian Beutler,  Nagold und Frie¬
derike Schneider, Mühlen OA. Horb.

25. 3. Hermann Friedrich Raaf.  Gärtner und
Pauline Jakobine Failenschmid, Kohl¬
stetten.

8. 4. Wilhelm Fvitz . Nagold und Maria
Weik, Ebershardt.

28. 4. Wilhelm Beutler,  Bäckermeister und
Pauline Luise Deuble, Nagold.

12 5. Karl Benz.  Küfer . Nagold und Anna
Klein Owen.

17. 6. Karl Z a i se r, Buchhändler und Zei¬
tungsverleger und Emilie Knödel, Nagold

12. 7. Julius Elatzle,  Bauwerkmeister, Stutt¬
gart und Elise Benz, Nagold.

24. 7. Eotthilf Tafel.  Säger und Pauline
Vertfch, Nagold.

26. 7. Karl Wohlleber.  Lokomotivheizer.
Nagold und Katharine Braun , Ebhausen.

2. 8. Friedrich Seyfried  und Luise Lehre,
Nagold.

9. 8. Gustav Reich . Kettenmacher, Nagold
und Marie Killinger, Haiterbach. -

9. 8. Ernst Gottlieb Hafner.  Gipser »nd
Berta Pauline Trinkner, Löchgau .

28. 8. Friedrich Schwarz,  Dornstetten und
Emma Maisch. Nagold.

4. 10. Johannes Wolf,  Elasermeister, Nagold
und Sophie Eteeb. Simmersfeld.

18. 10. Georg Bernhard Kübler,  Kaufmann,
Dürrmenz-Mühlacker und Luise Wilhel¬
mine Mäder, Nagold.

14. 18. Wilhelm Tafel  und Anna Buz. Na¬
gold.

22 11. Wilhelm Reinhold Merkle,  Wirt und
Bierbrauer . Nagold und Anna Geisel.
Simmersfeld.

27. 11. Karl Zipperer,  Hausmeister. Nagold
und Elisabeth. Marg. Hamann, Wenden.

29. 11. Gottlob Schuon,  Bäckermeister, Na¬
gold und Maria Mäntele, Jselshausen.

20. 11. Eugen Friedrich Wilhelm Harr,  Säger
Anna Maria Sautter , Nagold.

Altenfteig
38. 1. Wilhelm Maier,  Schuhgeschäft. Alten¬

steig und Emma Steeb, Spielberg.
Alt-Nuisra

8. 5. Friy Dingler,  Alt -Nuifra und Ka¬
tharine Brenner, Jselshausen.

Beihinge»
3. 2. Johs . Braun  und Berta Großmann,

Beihinqen.
24. 3. Wilhelm Kußmaul,  Beihingen und

Kath. Hammacher, Walddorf.
Berneck

27. 3. Karl Knauß,  Schorndorf und Emma
Weik, Berneck

BSfingeu
20. 10. Georg Randecker.  Steinhauer , Böfin-

und Marie Günther. Beihingen.
Ebhansen

17. 5. Gustav Schwab,  Weinsberg und Anna
Seeger, Nagold.

22. 5. Alfred Kempf,  Kaufmann , Ebhausen
und Maria Val», Egenhausen,

Ebershardt
1. 2. Paul Enderle,  Birkach und Elisabeths

Keck. Ebrrshardt.
Egenhansen

20. 5. Michael Kal mb ach, Egenhansen und
Marie Mäder.

Emmingen
24. 3. Georg Schroth,  Goldarbeiter . Emmin¬

gen und Mina Stradinger , Effringen.
15. 4. Jakob Renz,  Emmingen und Rosine

Klaiß, Tumlingen.
12. 5. Friedrich Weitbrecht,  Schreiner , Em¬

mingen und Katharina Eutekunst, Schie¬
tingen.

12. 5. Eotthilf von Au , Monteur, Hopfau und
Friederike Martini , Emmingen.

31. 5. Johannes Maser,  Schreiner und Chri¬
stine Schmid, Schopfloch.

4. 10. Albert Luttenberger,  Buchbinder,
Heilbronn und Lina Maser Emmingen.

13. 11. Friedrich Renz,  Gipser, Emmingen «nd
Marie Schmid, Schopfloch.

25. 11. Jakob Dengl  er , Emmingen und Bar¬
bara Vogt, Schopfloch.

Effringen
20. 10. Jakob Gauß,  Bauer und Emilie Weil,

Effringen.
Gündringen.

2. 6. Andreas Geißler und Johanna Risch.
Gündringen.

21. 7. Ulrich Bollinger,  Hilfswärter und
Rosine Lohrer, Gündringen.

Haiterbach
9. 1. Christian Eutekunst,  Malergehilfe

und Christiane Killinger, Haiterbach.
24. 3. Friedrich Hiller,  Kübler und Marie

Rauschenberger, Haiterbach.
12 5. Philipp Schwarz,  Schreiner , Haiter¬

bach und Rikele Wohlleber, Nagold.
2. 10. Michael Zeiler,  Milchhändler und Ma¬

ria Luise Killinger. Haiterbach.
4. 10. Konrad Mohr,  Säger , Haiterbach und

Friederike Haift, Tonbach.
10. 11. Adolf Gntekunst,  Magaziner , Winter¬

thur und Katharine Engelhard. Haiter¬
bach.

11. II . Christ. Gottlob Gutekunst,  Maurer,
Haiterbach und Barbara Reutter, Llat-
ren.

27. 11. Eottlieb Eroßmann  und Mari« KU-
linger, Haiterbach.

Jselshausen
18 6. Eottlieb Rauser,  Küfermeister, Jsels»

Hausen und Katharine Sautter , Kayh.
Mindersbach

8. 5. Hermann Volz,  Mindersbach und Ka¬
tharine Walz. Egenhausen.

5. 7. Gottlob Schaaf,  Mindersbach und Ma¬
ria Brezing, Haiterbach.

4. 9. Jakob Ohngeinach,  Schmied , Min¬
dersbach und Katharine Bühler, Ebers¬
hardt.

Oberschwandorf
31. 7. Ludwig Eänßle,  Hirschwirt und Maria

Hölzle, Oberschwandorf.
25. 9. Samuel Walz,  Schuhmacher und Ka¬

tharina Besfey. Oberschwandorf.
Obertalheim

5. 5. Vinzenz Weber,  Schreiner und Sophie
Schlotter, Obertalheim.

Pfrondorf
24. 3. Simon Renz  und Pauline Friedrike

Nestle, Pfrondorf.
12. 5. Joh . Georg Nestle,  Pfrondorf und Ma¬

rie Hafner, Rotfelden.
Rohrdorf

26. 5. August Bareis.  Rohrdorf und Katha¬
rine Messer, Gündringen.

20. 10. Karl Klumpp,  Glaser, Eablenberg und
Josefine Gerbis, Rohrdorf.

Rotfelde«
27. 2. Philipp An geiricht,  Rotfelden und

Luise Stöffler, Kuppingen.
24. 3. Gottlob Beutler,  Rotfelden und Dora

Katz, Erfingen.
17. 5. Karl Rübenacker,  Flehingen (Ba¬

den) und Barbara Renz, Rotfelden.
28. 10. Gustav Lambart,  Metzger, Rotfelden

und Marie Eutekunst. Schietingen.
Schietingen

10. 6. Johann Georg Luz und Christine Luz
Schietingen.

Schönbronn
22 5. Wilhelm Wurster,  Schönbronn und

Marie Kreudler, Effringen.
Sulz

6. 5. Heinrich Hörrmann  und Katharine
Beßler, Sulz.

17. II . Reinhold Platz , Steinhauer , Hochdorf
und Maria Barbara Proß, Sulz.

Unterjettingen
28. 11. Eottlieb Bösamle,  Maurer und Mar¬

garethe Andler, Unterjettingen.
Bollmaringen

21. 1. Wilhelm Teufel  und Maria Müßig¬
mann.

Walddorf
12. 5. Ernst Sieber,  Dürrenmettstetten und

Christine Walz. Walddorf.
22. 7. Friedrich Schüttle,  Schreiner , Wald¬

dorf und Frida Wurster. Monhardt.
Wenden

t6. 1. Jakob Schweizer,  Wenden und Mar¬
garete Hertter. Martinsmoos.

12. 5. Joh. Georg Klink,  Schreiner , Wenden
und Anna Hartmann. Wart.

18. 6. Joh . Lehmann,  Wenden und Marga¬
rethe Haselmaier, Ebershardt.

Wildberg
24. 3. Karl Schmid,  Wildberg und Frwderike

Mast, Jselshausen.
24. 4. August Reichert.  Landwirt und Frie¬

derike Hezel, Wildberg.
26. 4. Wilhelm Reiichert,  Wildberg und

Elise Ruthardt , Herrenberg.
12. 5. Gottlob Carle,  Zigarrenmacher und

Marta Bihler, Wildberg.
12 5. Matthäus Finkbeine  r, Säger , Wild¬

berg u. Franziska Franz, Dietersweiler.
30. 9. Gottfried Brenner,  Eisenbahnassistent,

Mösfingen und Anna Wacker, Wildberg.
11. 10. Karl Breymaier,  Expedient , Cann¬

statt und Emilie Glaser, Wildberg.
20. 10. Peter Den gl er , Telefonarbeiter, Sulz

und Emma Secker, Wildberg.
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Die Welt in wenigen Zeilen
Moskau spioniert in Ecktve-en

Stockholm, 18. Januar . In der kleinen
Industriestadt Fagersta in Mittelschweden
sind zwei Personen, die vor kurzem entlassen
wurden , wegen Wirtschaftsspionage
zugunsten der Sowjetunion  fest-
genommen worden. Es wird ihnen zur Last
gelegt, daß sie das wertvollste Geheimnis der
Fagersta-Stahlwerke, nämlich die Erzeugung
des rostfreien Hartstahls „Seco", den Sowjets
preisgegeben hätten. Die beiden Verhafteten,
der Lojährige Folke Bjorkin und der 20jährige
Birger Holm Heck,  wurden vor kurzem be-
reits wegen Photographierens von Fabrik-
einrichtungen und sonstiger verdächtiger
Handlungen entlassen und unter Polizeikon¬
trolle gestellt, die dann schließlich zu der Fest¬
stellung der Spionagetätigkeit der Sowjets
führte.

infolge ihres Gehaltes an Asche in ihrem
Aufbau so beschaffen, daß sie ohne weiteres
angenagelt werden können. Die neuen Aschen¬
steine wurden bereits in verschiedenen staat¬
lichen Baustoff, und Werkstoffprüfungen er- ^
probt und haben diese .mit günstigen Ergeb- j
nisten bestanden. l

Erhöhter Einsatz des WLanddienstes
Rudersberg , Kreis Welzheim, 18. Januar.

Nachdem über di? Gebietsführung der
Schwäbischen Hitler-Jugend im vergangenen
Jahr über 400 Jungen und Mädel im Land-

Diplomaten

dienst der HI . zur steten Hilfe des Bauern
eingesetzt werden konnten, besteht die Absicht,
in diesem Jahre diese Zahl auf ungefähr
700 zu erhöhen. Da dadurch naturgemäß
die 26 würtembergischen Gruppen des Land-
dienstes der HI . ebenfalls annähernd ver¬
doppelt werden, gilt es, der Führer¬
schaft  dieser Lager klare Einsatzlinien für
ihre, für die Sicherung der Zukunft des
deutschen Volkes so sehr bedeutsame Arbeit
zu geben. Zu diesem Zweck findet im BDM .-
Umschulungslager Rudersberg ein Schu-
lungslehrgang  statt , der am Montag
von dem Leiter der Sozialabteilung der Ge-
bietsführung Württemberg (20), Bannführer
Winter,  in Anwesenheit des Kreisbauern¬
führers und Vertretern des Arbeitsamtes
Gmünd eröffnst wurde und bis 12. Februar
dauern wird.

bei Söring
Diese Nachricht hat großes Aufsehen er-

regt . Ein Abendblatt teilt mit, daß die beiden
Festgenommenen mit großer Vorsicht zu
Werke gegangen seien. Alle Abendblätter
melden in großer Aufmachung, daß auf
Grund des bisherigen Ergebnisses feststehe,
daß die Verhafteten mit der Gesandt¬
schaft der Sowjet -Union in Stockholm in
enger Verbindung gestanden seien. Die Un¬
tersuchung habe ferner klargestellt, daß der
zweite Festgenommene, Holmbäck, unter den
Anweisungen Björkins gehandelt habe. Mit
Hilfe eines ausgezeichnetenphotographischen
Apparates habe er eine Menge Aufnahmen,
daruter auch sehr seine Nahbilder von den
Kabriköfen, gemacht, lieber Björkin, der als
sehr geschickter Fachmann galt , seien die Ar-
beiter des Werkes der Auffassung, daß er
die Herstellung des Hartstahls „Seco" völlig
beherrscht.

Pioniere Mutzten Brücke
Nächtlicher Kampf gegen die Eismafle«

Cixenderickt cker dlL - Lresse
bn. Breslau , 18. Januar . Die außerordent¬

lich rasch fortschreitende schneeschmelze führte
in ganz Schlesien zu zahlreichen Ueberschwem.
mungen , hie teilweise so drohenden Charak¬
ter hatten , daß nicht nur Feuerlöschpolizei
und Arbeitsdienst, sondern in der Nähe von
Breslau auch eine Kompanie Pio¬
niere  eingesetzt werden mußte. Aus der
Lohe hatten sich dieEismassen gestaut.
so daß der Fluß über die Ufer trat . Mit
Kreuzhacken, Aexten und Staken gingen die
Pioniere ans Werk. Bald löste sich eine
Scholle nach der anderen und nach einer
Stunde etwa gewann der Fluß wieder Ge¬
walt über die Eismassen. Kaum in die Ka¬
serne zurückgekehrt, wurden die Pioniere nach
Waldtal alarmiert , wo sich an der Brücke
ebenfalls Eismassen gestaut hatten und das
überfließende Wasser der Weistritz das um¬
liegende Land überschwemmt hatte . Im
Scheine von zwei Scheinwericrn arbeiteten die
Pioniere mehrere Stunden , um die riesigen
immer aufs neue andrängendcn Eisschollen
von der Brücke zu lösen.

Für die Bewohner der von den Hoch¬
wasserüberschwemmungen betroffenen Peile¬
dörfer waren die letzten Tage , und mehr
noch die Nächte, sehr aufregend. Als die
Flut von Stunde zu Stunde mehr anstieg,
war an Schlaf nicht zu denken. In einigen
Gehöften wurden vorsorglich die Ställe
geräumt  und in einer Mühle das im
Erdgeschoß lagernde Getreide in Sicherheit
gebracht. Einigen Einwohnern von Grä-
ditz war es abends bei der Heimkehr unmög¬
lich, ihre Wohnungen zu erreichen. Auch
Kinder konnten nicht zur Schule gehen.
Durch den Einsturz einer Brücke,  die
St . Hedwigsdori mit einigen abseits gelege¬
nen Gehöften verband , wurden die Bewobner
dieser Gehöfte von der Außenwelt abge-
schnitten.

Bausteine- aus verbranntem Müll
Erfindung ermöglicht Verwertung von

Flugasche
tzligenderiobt der 8 - k>r e se

k. t. Hamburg , 18. Januar . Schon in ab¬
sehbarer Zeit wird man in der Praxis ein
neues Meisterstück deutscher Erfinder bewun¬
dern können: Bausteine aus verbranntem
Müll . Zwei einfallsreiche Hamburger erhiel¬
ten jetzt das Patent  für diese wertvolle
Neuschöpfung, deren Massenherstellung in
Kürze ein bereits geplantes Aschen st ein¬
werk  in der Elbstadt übernehmen wird.
Dort sollen jährlich 25 bis 30 Millionen der¬
artiger „Aschensteine" erzeugt werden.

Obwohl aus den Riesenmengen von Müll,
die sich täglich in Hamburg ansammelten,
bisher schon alle für die Rohstoffwirtschaft
noch wertvollen Bestandteile ausgeschieden
wurden , verbleiben immer noch große Men¬
gen von Feinmüll , deren Verbrennung wahre
Berge von Flugasche  gibt . Feinmüll und
Flugasche erhalten jetzt eine Verwendung
durch die Erfindung der beiden Hamburger,
denen unter der Nummer 652 026 ein Patent
über ein Verfahren zur Herstellung von
nagelbaren Leichtbaustoffen  er¬
teilt wurde . Dabei bildet Flugasche den
Grundstoff . Neu dabei ist, daß die Platten
auf kaltem Wege gewonnen werden. Die mit
Äarbidschlamm und anderen Beimischungen
hergestellten Platten werden ohne erhöhte
Temperaturen langsam getrocknet. Die Plat,
ten sind sehr widerstandsfähig und gerade

Die „Residenz" des Ministerpräsidenten in der Schorsheide Europas schönstes Staats¬
jagdrevier

Es ist überall in der Welt eine unersrecllichl
Ligenschaft von manchen Leuten, mit scheelen i
Augen aus die Lebensgewvhnheiten der regieren- j
den Persönlichkeiten zu sehen, um ihnen, wenn !
möglich, am Zeuge zu flicken. Auch im Dritten
Reich gibt es noch solche Leutchen: „Haben Sie
schon gehört, was aus dem Obersalzberg alles ge¬
baut worden ist? — Na. und Göring —. sogar
ein Jagdschloß in der Schorsheide hat er wie . . . '
Womit dann die passende Ueberleitung zu einer
grundsätzlichen Anssprache über die gute alte Zeit ^
gesunden wäre . !

Es lohnt auch in diesem Falle nicht, gegen die !
Dummheit der Unbelehrbaren anzuknüpfen. Da- ^
gegen kann es nützlich sein, gerade am Beispiel !
des „Jagdschlosses in der Schorsheide" einmal zu ^
zeigen, daß niemand Ursache hat , sich über die §
Dummheit der Schwätzer zu ärgern oder in sei- >
nem Glauben irre zu werden.

Warum Schorfheide?
Das Schicksal stellt den Staatsmännern des

Dritten Reiches Aufgaben von weltgeschichtlicher
Bedeutung. Nur zu leicht wird vergessen, daß
mit diesen historischen Aufgaben ein Maß an
Arbeit , an geistiger und körperlicher Anstrengung
verbunden ist, das eigentlich die Grenzen des

Menschenmöglichen überschreitet. Keine 'Routine
und keine Bürokratie kann beim revolutionären
Neuaufbbau eines Reiches die Höchstverantwort-
iichen entlasten. Wenn, wie bei der Aufstellung
der Luftwaffe oder beim Vierjahresplan alle Prä¬
zedenzfälle und Verfahrensvorschriften fehlen,
steht und fällt das Werk mit der Arbeitskraft
des Leiters . Ein Mittel , sie zu erhalten , ist die
Ausschaltung aller Störungen,  die
automatisch mit der Tretmühle Reichshauptstadt
verbunden sind. Zu großen Entscheidungen gehört
Ileberlegung, zu konzentrierter Arbeit Ruhe.  Er¬
holung zwischen der Arbeit, Ruhe und Entspan¬
nung vor wichtigen Entscheidungen findet der
Führer in den Bergen seiner bayerischen Heimat,
Göring im märkischen Wald. Darum Obersalz'
berg, darum Schorfheide.

Die Mitarbeiter des Ministerpräsidenten erzäh¬
len, daß er von den Möglichkeiten feines Wald¬
hofs gern und reichlich Gebrauch macht. Aus¬
gedehnte Spaziergänge gehören oft zum festen
Tagesprogramm . Freistunden werden zu Wagen¬
fahrten durch den Forst benutzt. Die prachtvolle
Schneedecke der letzten Wochen, der erste richtige
Schnee in den vier Jahren seit der Gründnnc
von Karinhall , hat den Pferdeschlitten wieder zv
hohen Ehren gebracht. „Der Ministerpräsident hat
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Feitvorstellung zu Ehren der jugoslawischen Gäste
Der jugoslawische Ministerpräsident Dr . Stojadinowitsch wohnte am Sonniag abend der Fest¬
aufführung der „Fledermaus " im Deutschen Opernhaus bei. Die Aufnahme zeigt den East
mit seiner Gattin und Freiherrn von Neurath in der Loge. Ganz rechts Reichsminister Dr.
Goebbels und ganz links Reichsjusti,Minister Dr . Gürtner . (Scherl Bilderdienst -M .j
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Hirschbcrger Jäger siegten im 12 Kilometer-Mannschastslaus
Am Wochenende wurden die schlesischen Wintersportkämpfe 1938. die größte skisportliche Veran¬
staltung des Riesengebirges , in Oberschreiberhau durchgeführt . Während im 18 Km.-Patrouil-
lenlauf die ss-Mannschast der Standarte 8 dank einer besseren Gesamtleistung vor den
Hirschberger Jägern siegte, konnten die Jäger im Mannschaftsskilaufen über 12 Km. ihr
ausgezeichnetes Können unter Beweis stellen. Unser Bild zeigt die siegreiche Mannschaft.

(Schirner -M.)

in diesem Winter hier in der Schorsheide erst
einen einzigen Hirsch geschossen", erzählt man, „es
macht ihm viel zu viel Spaß , mit dem Schlitten
durch den hohen Schnee zu fahren und das Wild
an den Fütterungen zu beobachten. Er verschiebt
sogar Besprechungen — wenn auch keine wichti-
gen —, um diese herrlichen Wintertage voll aus-
zunutze»." Daß Hermann Göring bei seinen Spa¬
ziergängen und Fahrten keine Gelegenheit aus¬
läßt , mit seinen Förstern und Waldarbeitern Füh¬
lung zu halten , ist bei einem Nationalsozialisten,
dem der Sozialismus heilige Ueberzeugung ist,
selbstverständlich. In Eichhorst am Werbellinie«
wird in diesem Jahr die erste Watdarbei-
tersiedln  n g der Schorsheide gebaut.

Wohn- und Arbeitsstätte Görings
Der Waldhvf Karinhall ist die „R es , den z"

des Ministerpräsidenten , wenn man unter Resi¬
denz Wohnung und Arbeitsstätte versteht. Vom
Regierungsviertel der Reichshauptstadt sind es
knapp 60 Kilometer , also eine Autostunde bis
heraus nach Karinhall . Eine Stunde Weg zum
Arbeitsplatz wird dann vielen, vielen Vorort-
Perlinern ganz normal erscheinen. Allerdings er¬
freuen s i e sich eines gesetzlich garantierten Acht¬
stundentages. den es für Minister bislang noch
nicht gibt. Darum hat Göring seinen Dienstbetrieb
seit einiger Zeit nmorganiiiert . Er iährt nicht
mehr zum Feierabend oder Wochenende in die
Schorsheide. sondern er wohnt und arbeitet stän¬
dig draußen in Karinhall und fährt nur bei
besonderen Anlässen nach Berlin . Die Kontinuier¬
lichkeit seines Sechzehnstundentages ist damit ge¬
sichert. Wer den Ministerpräsidenten , den Lust-
fahrtminister . den Reichsforstmeister oder den Be¬
auftragten für den Vierjahresplan sprechen, ihm
Vortrag halten oder seine Anweisungen entgegen-
nehmen will , setzt sich in den Wagen und macht
den kleinen Ausflug in die Schorsheide.

König Boris schoß einen Hirsch
Besprechungen mit Ministern und Staatssekre¬

tären der vom Vierjahresplan erfaßten Ressorts.
Sitzungen des Generalrats für den Vierjnhrcs-
plan , Generalstabsbesprechungen der Luftwaffe
und Empfänge von Politikern und Diplomaten
finden üblicherweise in K arinhall  statt . Sicher
wird durch die Distanzierung vom Getriebe Ber¬
lins manche unnötige Inanspruchnahme vermie¬
den. Ebenso sicher gibt die Stunde Autofahrt vie¬
len Besuchern erwünschte Gelegenheit zur Ileöer-
legung und Sammlung ans die bevorstehendeAus¬
sprache.

Es gibt aber noch andere Besucher in Karin-
Hall. Für viele mag es eine Ueberraschnng gewesen
sein, als sie in den Tagen des Mussolini!,etliches
lasen, daß der italienische Regierungschef von
Ministerpräsident Göring in der Schorsheide emp¬
fangen worden sei. Nur im kleinen Kreis wurde
später bekannt, daß sich der Duce  über die
Stunden , die er in Karinhall verbringen konnte,
mit freudiger Anerkennung und höchster Bewun¬
derung ausgesprochen hat . Andere ausländische
Gäste sind nicht weniger überrascht gewesen. Der
verstorbene ungarische Ministerpräsident G ö m-
bös,  ein guter Freund Hermann Görings , hat in
Karinhall gewohnt und gejagt. Sein Nachfolaer
Daranyi  war als Gast und Jäger draußen.
König Boris  von Bulgarien hat in der Schori-
heide einen kapitalen Hirsch auf die Decke gelegt.
Der englische Lordkanzler Halifax  steht aus
der Liste der prominenten Gäste. Der jugosla¬
wische Ministerpräsident Dr . Stojadino¬
witsch,  der letzte Gast Hermann Görings , war
über die Schönheit dieses herrlichen Forstes
begeistert.

Hermann Göring hat das Bauwerk des Wald¬
hofes nicht zu seinem Privatvergnügen errichten
lassen. Karinhall ist mit Vorbedacht als Stätte
staatlicher Repräsentation,  als Nah¬
men für politische Besuche und Zusammenkünfte
gebaut worden. Die Jagd ist in Nord- und Ost¬
europa im gleichen Maß ein» Diskussionsgrund¬
lage der Diplomatie wie das Golfspiel der Angel¬
sachsen. Göring ist ein Diplomat , der nickst 'mit
den Listen und Tricks politischer Winkeladvokaten
arbeitet , sondern in offener Zwiesprache von
Mann zu Mann den Partner zu überzeuge» sucht.
Für solche Art Diplomatie ist die' Schorsheide der
gegebene Nahmen.

Ein wundervolles Jagdrevier
Ausbau und Ausgestaltung des Naturschutz-

gebietes Schorsheide sind aus all diesen Gründen
ein Werk, dem Ministerpräsident Göring sein
besonderes Augenmerk widmet. Seit den, Vorjahr
ist die Schorsheide, die mit Abrundungen heute
260 000 Morgen umfaßt , aus der allgemeinen
Forstverwaltung herausgenommen und zu einer
Stiftung  unter dem Präsidium des Staats¬
sekretärs Körner erklärt worden. Ohne Beschrän¬
kungen durch Bürokratie und Znständigkeits-
streitigkeiten soll diese Stiftung ein Waldgebiet
schassen, das in Pflanzenwuchs und Tierleben dem
Ideal des deutschen Waldes entspricht.

Aufforstung der Oedflächen und Umfvrstnng
der reinen Kiefernbestünde auf möglichst vielfäl-
tigen Mischwald ist das forstliche Programm Er¬
gänzung der Tierwelt  durch alle ausgestor-
denen und verdrängten Arten des deutschen Wal-
des das hcgerische. Die erfolgreichen Bemühungen
um die Wiedereinführung von Elch und
Wisent  sind bekannt. Bei beiden Arten sind
die Grundfragen der Akklimatisierung und Ein¬
gewöhnung gelöst. Zukunstsaufgabe bleibt, sie von
Generation zu Generation zunehmend zu uerwil-
dern und wieder zu richtigem, scheuem Wild wer¬
den zu lassen.

Bei einer anderen Tierart ist auch dieses Kapi¬
tel schon abgeschlossen. Die in der Schorfheide ein¬
gebürgerten Mufflonschase  sind bereits ans
dem Sondergehege befreit und wieder frei
wechselndes sagdbares Wild . Daß sür die an¬
gestammten Wildarten , insbesondere Not - und
Schwarzwild,  alles getan wird , was hegerisch
möglich ist. um eine Hochzucht zu erzielen, ver¬
steht sich von selbst. Sechzehn- und Achtzehnender
sind in der Schorsheide heute schon keine Selten¬
heit. Das Bestreben geht dahin, jährlich ein hal¬
bes Hundert wirklich guter Hirsche zur Verfügung
zu haben. Wenn daneben, was vielleicht in zehn
Jahren zum ersten Male der Fall sein wird —
eine kleine Zahl Elche und Wisente für besondere
Gäste sreigegeben werden kann, dann ist das Ziel
erreicht, das Ministerpräsident Göring sich und
seinen Mitarbeitern gesetzt hat : Vor den Toren
der Reichshauptstadt für die Berliner ein Natur¬
schutzgebietvon hohen Graden und zugleich für
die Repräsentation des nationalsozialistischen
Deutschlands ein Staatsjagdrevier  zu
schaffen, das in Europa nicht seinesgleichen hat.
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wenn ein verletzter
Unterlassene Hilfeleistung r

Unser inotorfachlicher Mitarbeiter nimmt nacll-
siehend zu einem Verkebrsvroblem Stellung,
über das in Kraftfabrerkreisen noch immer Un¬
klarheiten bestehen. Anhand einiger tatsächlich
oorgekommener Fälle untersucht er die Hilse-
lcistungsvslicht des Kraftfahrers vom rechtlichen
Standpunkt ans.
Lonclerstienzi ster X 8 Lee 8 8 e

In der Nähe von Breslau ereignete sich kürz¬
lich folgender Fall : Ein Kraftfahrer sah aus der
Straße einen verletzten Fußgänger am Boden
liegen. Da er es eilig hatte und annahm , daß
bald noch mehr Fahrzeuge vorüberkommen wür¬
den, die dem Verletzten helfen konnten, fuhr er,
ohne zu halten, weiter. Schon nach drei Tagen
erhielt er zu seinem Schreck einen Straf¬
befehl wegen unterlassener Hilfe¬
leistung.  Und dies mit Recht. Nach 8 330 o
StGB , wird nämlich mit Gefängnis bis zu zwei
Jahren oder mit Geldstrafe bestraft, wer bei
einem Unglücksfall nicht Hilfe leistet, obwohl
dies nach gesundem Volksempfinden seine Pflicht
ist. Diese Strafvorschrift findet auch auf Kraft¬
fahrer Anwendung. Es ist nämlich nicht etwa so,
daß durch den besonderen Straftatbestand des
8 22 Abs. 2 KFG. (Verlassen einer bei einem
Uraftfahrzeugunfall verletzten Person in hilfloser
Lage) die Bestimmung des 8 330 o StGB , aus-
-geschaltet wird.

Abgelehnte Aufforderung — strafverschärfend
Im einzelnen ergeben sich für die Praxis des

täglichen Lebens folgende Feststellungen: Auch der
an dem Unfall völlig unbeteiligte Kraftfahrer,
der vielleicht erst viel später an der Unglücksstelle
vorbeikommt, macht sich strafbar , wenn er ein¬
fach weiterfährt ; denn die Pflicht der .Hilfe-
leistung,  die 8 330 o StGB , aufstellt, ist eine
Auswirkung des Gemeinschaftsgedankensund liegt
daher allen Verkehrsteilnehmern ob. Gleichgültig
ist es dabei, ob der Kraftfahrer von am Un-
wllort anwesenden Personen ausdrücklich zur
Hilfeleistung aufgcfordert worden ist oder nicht.
Vielmehr wird das Gericht regelmäßig ein straf¬
erhöhendes Moment darin erblicken, wenn der
Fahrer trotz der an ihn ergangenen Aufforde¬
rung, Hilfe zu leisten — z. B. einen Schwer¬
verletzten in das nächste Krankenhaus zu bringen
—, auf und davon fährt.

Andere Kraftfahrer am Unfallort
Selbst der Umstand, daß an der Unglücksstelli

schon mehrere Personen anwesend sind, vermac
also nicht ausnahmslos einen vorüberfahrendei
Kraftfahrer von der Bestrafung zu befreien. Js
doch nicht gesagt, daß diese Leute zur Hilfeleistunc
überhaupt in der Lage sind. Dies ist bei¬
spielsweise der Fall , wenn sich am Unfallort nui
Fußgänger oder Radfahrer aufhalten , die den Ver
letzten nicht oder nur mit großem Zeitvcrlus
transportieren können. Gefordert wird also in
8 330 c StGB . — und das ist der ausschlag¬
gebende Unterschied vom 8 22 Abs. 2 KFG. — eins
tätige Hilfeleistung.  Mit anderen Wor¬
ten, 8 330 c StGB , bedroht schon das Unterlassen
ver Hilfeleistung mit Strafe , während 8 22 Abs.
2 KFG. nur das Verlassen in hilfloser Lage, nicht
aber das passive Verhalten gegenüber dem Hilfs¬
bedürftigen bestraft. Die Vorschrift des 8 22 Abs.
2 KFG . gebietet somit : „Du sollst bei dem Ver¬
letzten bleiben!", während 8 830 c StGB , fordert:
„Du sollst dem Verletzten helfen!"

Hilfe, die zur Selbstschädigung wird
Ein Beispiel aus der Praxis mag das Vor-

stehende erläutern : Auf ein' amer Landstraße ereig¬
net sich nachts ein Zusammenstoß zwischen einem
vorschriftsmäßig fahrenden Kraftfahrer und einem
ihm auf der linken Straßenseite entgegenkommen¬
den Radfahrer , der nicht einmal sein Rad beleuch¬
tet hat . Die Schuld trifft offensichtlich den schwer
verletzt am Boden liegenden Radfahrer . Bei ihm
besteht die Gefahr des Verblutens . Der Kraft¬
fahrer , der sich ohne Begleitung befindet, hat nur
behelfsmäßiges Verbandszeug bei sich. Es ist daher
jede Minute kostbar, die bis zum Einsetzen einer
ärztlichen Hilfe verstreicht. Der Kraftfahrer befin¬
det sich naturgemäß in einem Gewissenskon¬
flikt.  Uebernimmt er es, den Verletzten in sei¬
nem Wagen zum nächsten Arzt oder Krankenhaus
zu befördern, dann verzichtet er wohl oder übest
auf die Möglichkeit, den Hergang des Unfalls aus
Grund der Lage der -Fahrzeuge und sonstiger

aus äer Ztraße liegt
ird in jedem Falle bestraft

Spuren durch die Polizei klärest und auf diese
'Weife seine Unschuld seststellen zu lassen.

Bleibt der Fahrer dagegen bei dem von ihm
notdürftig verbundenen Verletzten, um zu war¬
ten, bis ein anderer Verkehrsteilnehmer hinzu¬
kommt, so wird er sich regelmäßig der Bestra¬
fung nach 8330 c StGB . auSsetzen. Und dies mit
Recht: denn die Hilfeleistung  für ein ge¬
fährdetes Menschenleben muß dem persönlichen
Interesse des Kraftfahrers an der Feststellung
feiner Unschuld Vorgehen.  Also erst den
Verletzten zum nächsten Arzt bringen und dann
die Polizei verständigen und den Tatbestand auf¬
nehmen lassen! Empfehlen würde es sich jedoch,
vorher  noch rasch die Lage der Fahrzeuge und
des Verletzten sowie die Bremsspur durch kleine
Steinchen, Holzstücke oder dergleichen kenntlich zu
machen. Das Fahrrad muß selbstverständlich von
der Straße entfernt werden, da es leicht die Ur<
fache für einen neuen Unfall abgeben kann.

Geisteskrankes Mädchen im Käsig
Kind schutzlos der Winterkälte ausgcfctzt

kligeadsriolit äee X 8 - Lee 8 8 e
Ls. Karlsruhe , 18. Jan . Die Erste Große

Strafkammer verhandelte als Berufsinstanz
gegen den 63jährigen Rudolf M a l s ch und
dessen 53jährige Ehefrau  aus Hagsfcld, die
sich wegen der Verletzung der Lbhut -pflichi
zu verantworten hatten . Die jüngste Tochter
des Angeklagten aus erster Ehe, die 31 Jahre
alte Martha Malsch,  die seit Jahren gei¬
steskrank ist, wurde von den beiden Ange¬
klagten von Oktober 1936 bis Februar 1937
in ihrem Hause in Hagsfeld in einem aui
dem Vorplatz ausgestellten Bretterver¬
schlag  e i n g e s P e r r t, in welchem sie Tag
und Nacht zubringen mußte. In dem Ver¬
schlag war sie nahezu ohne Schutz der Win¬
terkälte ausgesetzt. Es fehlte an Decken und
Heizung. Die ganze Einrichtung des Käfigs
bestand aus einem Bett und einem Eimer
zur Verrichtung der Notdurft . Wochenlang
wurde das Mädchen nicht gewaschen, so daß
sie vollkommen verschmutzt angetroffen wurde,
als die Behörden eingriffen und die Unter¬
bringung der Kranken in einer Heilanstalt
veranlaßten . Tie Ernährung der Geistes¬
kranken war völlig unzureichend. Bei ihrer
Befreiung aus ihrem menschenunwürdigen
Kerker wog sie nur noch 37Vs Kilogramm.

Das Karlsruher Schöffengericht hatte die
beiden Angeklagten am 31. August zu je
einem Monat Gefängnis verurteilt . Tie Be¬
rufung  der beiden Angeklagten gegen das
fchöfsengerichtliche Urteil wurde mit der Maß¬
gabe z u r ü ckg e w i e s e n, daß gegen beide
wegen Verletzung der Obhutspflicht eine
Geldstrafe  von je 250 Reichsmark (er¬
satzweise 50 Tage Gefängnis ) ausgesprochen
wird . Das ' Gericht ging davon aus . daß sich
der Sachverhalt etwas milder darstellte, als
in erster Instanz . In den Urteilsgründen
wurde ausgeführt , daß die Angeklagten einen
schweren Stand hatten , besonders was die
Pflege des geistesgestörten Mädchens anlangt.
Die Unterbringung in einem Bretterverschlag
war jedoch unter allen Umständen men¬
schenunwürdig.  Sie haben das Mäd¬
chen schutzlos der Winterkälte ausgesetzt.
Geldstrafe wurde ausgesprochen mit Rücksicht
darauf , daß die Angeklagten bisher unbe¬
straft sind.

5port
Mlurteil verhindert deutschen Aeg
Voxländerkampf Schweden- Deutschland endete8:8

Zinn drittenmal standen sich die Ländermann-
sthaften der Amateurboxer von Deutschland und
Schweden in Stockholm gegenüber. 4000 Zu¬
schauer begrüßten in den Alvikshallen die deutsche

Staffel , die sich nach überaus spannenden Kämp¬
fen mit einem 8:8 Unentschiedenzufrieden geben
mußte. Unser Olympiasieger Herbert Runge
wurde im Schwergewichtstreffen gegen den schwe¬
dischen Europameister Olle Tandberg  vom
Ninggericht unverständlicherweise zum Verlierer
erklärt, so daß Deutschland den aus der Ueber-
legenheit in den leichteren Gewichtsklassen be¬
ruhenden Vorsprung der Schweden nicht mehr
ganz wettzumachen vermochte. Ausgezeichnet
schlug sich wieder unser Halbschwergewichtler
Vogt-Hamburg, der den einzigen entscheidenden
Sieg durch Aufgabe seines Gegners Per Anders-
son erzwang. Neben ihm verzeichneten Wilke-
Hannover. Fluß -Köln und Erich Campe-Berlin
sichere Punktsiege.

R.S.RM leitet Deutschland-Schweiz
Das Reichsfachamt Fußball hatte den Englischen

Fußballverband gebeten, für den Länderkampf
Deutschland gegen Schweiz am 6. Februar in
Köln einen Schiedsrichter namhaft zu machen. Die
Wahl des englischen Verbandes ist auf R. G.
Rudd (Kenton ) gefallen, der zu den besten Un¬
parteiischen des Landes zählt . Erst im vergange¬
nen Jahr erhielt er die höchste Auszeichnung aller
englischen Schiedsrichter, indem er mit der Lei¬
tung des Pokalspiels zwischen Sunderland und
Preston Northend im Wembley-Stadion betraut
wurde.

W-Winterspiele um den Mrerprets
Zum dritten Male werden in diesem Winter

die NS .-Winterkampfspiele unter der Leitung des
Chefs des Hauptamtes der Kampsspiele der Ober¬
sten SA .-Führung , SA .-Obergruppenführers von
Tfchammer und Osten durchgeführt. Alle Wett¬
bewerbe werden als Mannschafts- und Patrouil-
lenwettbcwerbe ausgetragen . In der Hauptklasse
über 18 Kilometer wird zum dritten Male um
den Wanderpreis des Führers  ge¬
kämpft. Die Klasse C über 12 Kilometer ist nur
für Mannschaften aus dem Flachlande offen. In
allen Wettbewerben haben die Teilnehmer durch
Kleinkaliberschießen ihre Leistungsfähigkeit unter
Beweis zu stellen. Jede Mannschaft besteht aus
einem Führer und vier Mann , die geschlossen ans
Ziel kommen müssen. Austragungsort der Winter¬
spiele ist Oberhof  in Thüringen.

I «wein Hurrgesebivbte:

Vas
Von Johannes von Kunowskh

Hoch im Norden steht steil über dem Was¬
ser eine Ruine . Durch leere Fensterbogen
zwängt sich vom Meer der Wind dem Land
zu. Steintrümmer decken Hang und Strand,
und mit jedem Herbst und jedem Frühjahr
wißt die See mit der Düne Brocken vom
alten Kirchlein. Und das Land, das einst¬
mals Totenacker gewesen, öffnet sich und gibt
die Toten frei. Sturm peitscht im Winter
um die alten Mauern , zerrt am Gestein, und
Sand rieselt ab in millionenfättig kleinen
Körnchen, die Dünen hinunter , zum Strande,
zur See , die ihr altes , ewiges Lied singt und
kommt und geht, mit jeder Welle.

Lag einstmals draußen vor dem Kirchlein
die Küstenstraße. Weite, wogende Kornfelder
dehnten sich bis zu dem Meere, und Klaus
Bölk war der Reichsten einer unter den
Bauern . Hatte eine Tochter. Magdalene , war
schlank und rank und blau von Augen wie
bas Wasser, wenn sich drinnen im Heuert
die Sonne spiegelt. Und abends , sobald der
Friede über Dorf und Hof sich breitete, ging
Len Bölk mit dem Tuch um die Schultern
seewärts, zum Strande , wo der Fischer Boote
waren . Breit und behäbig lag Jürgen Met¬
tes Kahn im Sande , leicht auf die Seite ge¬
neigt. Es roch gut nach Teer und den Netzen,
und aui der vordersten Ruderbank saßen
die beiden, Hand in Hand, sahen hinaus auf
das Meer und sprachen von ihrem Glück
und wie alles werden sollte, dereinst. Wenn
der Mond über die Wasser glitt , leuchtete des
Mädchens Scheitel wie eitel Silber , und in
die Auaen kam das Sinnen , das über das

Meer trug , weit sort in die Welt und weit
fort auch in die Zeit.

Gesichte, Zukunft, Hoffnung? Und dann:
Arm und reich, alt und jung — das konnte
guten Klang geben. Als der Herbst die Blätter
färbte und der Wind sich aufmachte, datz jed-
weder die Läden fester vor sein Häuslein legte
und die Keller füllte, nun , da es Winter wer-
den wollte, da fchlug der alte Bölk mit der
Faust auf den schweren Eichentisch und zer-
Kümmerte damit das stille Glück, das Träu¬
men und alle Hosfnuna. War ein grauer
Dezembertag, als dies Wetter wieder tobte «nd
Len Volks Augen rot wurden vom Weine«.
Am Abend richtete Jürgen Mette sein Boot,
drückte des Mädchens Hand und schwur: „Ich
hole dich doch!" Stieß dann ab vom Lande,
fuhr in die Nacht und die grimme See, und
das Mädchen blieb allein am Strande , stand
hoch im Winde, und sein Tuch wehte den letzten
Gruß.

Jürgen Mette ging unter in dieser Nacht,
in der sich ein Sturm ausgemacht hatte —
io meinten die Leute, und niemand hat je
wieder von ihm gehört. Sein Wort aber
blieb in Len Bölk durch alle Zeit, so daß sie
dem Vater trotzte und den Burschen absaqte,
die Sonntags schmunzelnd durch des Hofes
Weizenschläge gingen. „Ich hole dich doch!'
— Ihr Haar bleichte unter den Jahren , und
ihre Augen erstarken vor Tränen und Seh¬
nen. Aber das Meer, das einzig Zeuge des
Schwures gewesen und das allein wußte, wo
der lag, der ihn getan , nutzte die Jahre.
Fraß mit jeder Flut , mit jedem Sturm gierig
das Land. Schlang die Küstenstraße, und
als Altbauer Bölk sich zum Sterben legte,
den Vorwurf um seiner Tochter Glück im
Herzen, da war die See so weit, daß sie auch
an seinem Land sich nährte . Nahm erst den
kleinen, schmalen Steg , der noch hoch oben
auf der Düne vor den Schlägen lief, nahm
dann den Acker, Krume um Krume, so daß
die Halme sich legten, todmüde des ewigen
Kampfes.

Len Bölk wurde alt , eine Einsame, die
aber noch immer zum Meer lauschte, wenn
der Sturm gegen ihr Haus pochte und das
Salz und die Feuchte mit sich trug . Und als
auch sie starb, da war von ihres Vaters Land
schon ein Viertel verschwunden, spurlos da¬
hin, dorthin , wo Jürgen Mette war . Man
begrub sie beim kleinen Kirchlein neben dem
Vater . Es war die letzte Tote, die man hier
bettete, denn die Dörfler fürchteten das Meer
nun auch schon für Kirchlein und Toten¬
acker.

Und die See gab nicht nach. Lachte der
Mühen der Menschlein und fraß sich satt
an gutem Lande, ließ Baum und Strauch
auf ihren Wellen tanzen. „Ich hole dich
doch!" — das Kirchlein stürzte, und der
Boden mit den Gebeinen der Toten erlag der
See Zoll für Zoll. Len Bölk hat ein langes
Leben lang gewartet , sie konnte auch im Tode
harren . Und als fünfzig und wieder hundert
Jahre vergangen waren , da erfüllte sich die
See in einer Dezembernacht Jürg Mettes
Schwur . Nahm Len Bölk zu sich mitsamt dem
Bater , führte sie dorthin , ins Unermeßliche,
wohin sich die beiden Liebenden einst ge¬
träumt , als sie vorn im Boote saßen. Gab
sie einander.

Noch steht der letzte Bogen der Horche von
Hoff. Doch die See treibt jahraus , jahrein ihr
altes Spiel , und sie gibt nicht Ruhe, bis sie
das Kirchlein ganz zu sich gezogen. Möwen
flattern um die alten Steine , und wenn di«
Bögel zur Zeit der großen Wenden die Küsten
entlang ziehen, umschwärmen sie lärmend das
rote Gestein.

„Ich hole dich doch!" — hochanf spritzen die
Wellen, fluten zurück zu neuem Anlauf und
jagen wieder landein. Wer weiß beute noch um
Len Bölk und Jürgen Mette, die das Meer
verschlang?

Die MaA des SchWals
Roman von Gert Nothberg.

7 . Fortsetzung Nachdruck verboten
Kalt und fremd blickte er sie an . In seiner Stimme war

kein Verstehen mit ihrer Leidenschaft, die ihn anwiderte.
„Gnädige Frau , es tut mir sehr leid, daß es zu dieser

Aussprache kommen mußte, doch ich kann Ihre Liebe nicht
erwidern . Auch wenn mein Herz noch frei wäre , würde es
nicht möglich sein."

„Sie sind nicht mehr frei ? Wer ?"
„Gnädige Frau , schon in den nächsten Tagen hoffe ich,

meine Verlobung bekanntgeben zu dürfen ."
„Wissen Sie , daß Sie mir mit dieser Antwort eine un¬

geheure Beleidigung angetan haben ?"
„Ich wüßte nicht. Oder wäre Ihnen ein erheucheltes Ge¬

fühl lieber gewesen als Offenheit ?"
Claire nagte an der dunkelroten Oberlippe , plötzlich

lachte sie hell auf.
. „Wie dumm wir sind, uns hier zu zanken, und drinnen

spielen sie inzwischen die himmlischste Musik, die es gibt ."
. Nasch ging sie vor ihm her und er folgte ihr wieder
in den Saal . Zwischen den hohen Blattpflanzen erhob sich
eine leicht nach vorn gebückte Gestalt.

Wilhelm Ahlhausen , der Gelehrte , war es ; seine Hände
ballten sich zu Fäusten , und sein Körper zitterte.

»Du schöne, verdorbene Frau du, weshalb liebe ich
-ich?" murmelte er plötzlich und preßte die geballten Hände
an den schmerzendenKopf.

Nach langer Zeit schlich er dann in den Tanzsaal zurück,
stand irgendwo an einer Säule und sah zu, wie die schöne
Claire tanzte und lachte. ^

Die Wochen vergingen.
n Rudolf Heinsbergs Verlobung mit der schönen Eret
Taster war längst öffentlich bekannt gegeben. Mehrere
schwierige, fast aussichtslose Operationen gelangen Doktor
Heinsberg und machten ihn zum gesuchten Arzt.

Er übernahm die Praxis eines alten Kollegen, der vor
kurzem gestorben war.

Er war bald genug auf dem besten Wege, ein reicher
Mann zu werden. Seine Mutier lebte bei ihm und die
Liebe zu Grei Alster machte ihn restlos glücklich.

Eines Tages kam Claire Ahlhausen zu ihm in die
Sprechstunde. Er war unangenehm berührt , weil er wieder
einen ihrer leidenschaftlichen Ausbrüche fürchtete. Diese
Ausbrüche, die er ebenso haßte wie sie völlig belanglos für
ihn waren und die schöne, zügellose Frau nur noch mehr
in seinen Augen verlieren ließen.

„Heinsberg , bitte , geben Sie mir Ihr Wort , daß Sie
schweigen werden über das , was ich Ihnen zuweilen sagte."

Heinsberg hing dem Klang der Worte ein Weilchen
nach. Sie waren der Gegensatz zu dem, was er erwartet
hatte , und machte ihn wehrlos . Zugleich erfüllte ihn Freude.
War die schöne Frau endlich zur Vernunft gekommen?

„Sie haben mein Wort , gnädige Frau . Es hätte dieses
Wortes nicht erst bedurft, " sagte er dann ernst und fest.

In den dunklen Frauenaugen blitzte es auf. Und die
Freude in ihm verlosch jäh. Hatte Claire Ahlhausen ein
geeigneteres Objekt gefunden für ihre verbotenen Wünsche
und Triebe ? Die Vermutung tat ihm weh um des Profes¬
sors willen . Wie aber sollte er denn das Unbeil abwenden?

Er besaß gar keine Macht, irgendwie einzugreifen.
Claire brannte sich noch eine Zigarette an und rauchte,

was im Sprechzimmer verboten war . So öffnete er ein¬
fach' die Tür zu seinem Arbeitszimmer und ließ sie eintreten.
Voll innerer Unruhe dachte er dabei an die noch warten¬
den Patienten . Hoffentlich würde sie nicht mehr lange blei¬ben. —

Auf dem Schreibtisch stand Eret Alfters Bild im matten,
silbernen Rahmen . *

Ein spöttischer Zug glitt über Claires schönes, südliches
Gesicht, Dann sagte sie lesie:

„Ein artiges Haustöchterchen also? Nun , lieber Heins¬
berg, verrechnen Sie sich bitte nicht. Auch Haustöchterchen
können zuweilen dem Mann eine Nuß zu knacken geben."

Er antwortete nicht, aber in seinen Augen standen Ab¬
wehr und Zorn.

Sie warf die Zigarette in den Becher, lachte leise und
perlend:

„Auf Wiedersehen, Doktor, Claire Ahlhausen ist ge¬
schlagen."

Er starrte auf die Tür , die sich hinter ihr geschloffen,
dann trat er rasch ans Fenster , um die Wolke wundervollen,
schweren Parfüms hinauszulassen , die ausdringlich den
Raum durchwehte. Nach einer Weile betrat er sein Sprech¬
zimmer wieder, und nun widmete er sich seinem Berufe
eifrig und pflichttreu.

Und wieder vergingen Wochen. Der Vater seiner Braut
verkehrte ' seit letzter Zeit freundschaftlich mit Pro¬
fessor Ahlhausen , und so kam es, daß auch Doktor Heins¬
berg und Gret im Hause des Professors zusammen aus - und
eingingen . Frau Claire hatte sich sogar recht eng an Eret
angeschlossen, obgleich sie immerhin doch bedeutend älter
war , als das junge Mädchen.

Doch auch hier waren ihm die Hände gebunden . Er be¬
saß keine Waffe , Eret den näheren Umgang mit Claire zu
verbieten . Auf seine Worte , die er einmal , dahin zielend,
sagte, lachte Gret nur herzlich.

„Ah, du glaubst gar , ich könnte zuviel von der schönen,
interessanten Frau lernen ? Vielleicht hast du recht, viel¬
leicht ist es nicht gut, daß ich sie kennen lernte , aber wenn
sie erzählt , dann fühle ich immer so recht deutlich, wie be¬
schränkt wir hier leben. Claire Ahlhausen war mit ihrem
Onkel immer auf Reisen . Was sie alles gesehen hat ! Wie
arm ist man dagegen !"

Heinsberg hatte die Hände seiner Braut ergriffen , hatte
sie schmerzhaft gepreßt.

„Du sehnst dich hinaus in die ganz große Welt ? Viel¬
leicht kann ich es dir noch einmal bieten, es wird aber noch
Jahre dauern ."

Gret blickte in seine Augen, in denen Mißtrauen lag
-und ein großer Schmerz.

Fortsetzung folgl.
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Daß das ,^ ahr der Verständigung", wie der
Reichsjugendführer das Jahr 1938 für die
Arbeit der Hitler-Jugend gekennzeichnet hat,
nicht ein Jahr der schönen Worte ist, sondern
eine Reihe von praktischen Beweisen des Ver¬
ständigungswillens der jungen deutschen Gene¬
ration bringen wird, zeigt schon die Tatsache,
saß bereits über die Jahreswende fünf
gemeinsame Lager  der Hitler-Jugend
und fremdvölkischer Jugend durchgeführt wur¬
den. In den schönsten Wintersportgebieten
Deutschlands, im Allgäu und in Oberbayern,
begegneten sich Jugendführer aus vier Län¬
dern Europas , aus Frankreich, England, Bel¬
gien und Deutschland. Das deutsch-französische
Lager in Alpeck bei Sonthofen beherbergte
45 Teilnehmer, das deutsch-belgische Lager im
Bodenschneidhaus am Schliersee zählte 35 Teil¬
nehmer, während die Gesamtzahl der in den
drei deutsch-englischen Labern auf der Roßfeld¬
hütte bei Berchtesgaden, in einer Hütte in der
Nähe von Jmmenstadt und im Walsertal bei
Oberstdorf sich auf 150 Jungen und Mädeln
belief.

Der Lagerbetrieb baute sich überall auf dem
gemeinsamen Schisport  auf , der von her¬
vorragenden deutschen Schilehrern geleitet
wurde. Der Tagesplan berücksichtigte die beson¬
deren Eigenarten der ausländischen Teilneh¬
mer, war aber trotzdem der üblichen Lagerord-
nung angeglichen: Flaggenhissung, gemeinsame
Mahlzeiten, Morgen- und Nachmittagssport,
Flaggeneinholen, Liederstunde, Vorträge, Dis¬
kussionen und Unterhaltungen bezw. Freizeit.
Die lebhaften Aussprachen befaßten sich natür¬
lich in erster Linie mit den Problemen der

Fünf deutsch-fremdvölkische Jugend -Skilager
Jugenderziehung  in den verschiedenen
Ländern. Sehr rege Anteilnahme erfuhren
vor allem auch wieder jene Aussprachen
über soziale und kulturelle Ausgaben, bereu
Lösung ja heute stärker als früher in allen
Ländern angepackt wird.

Schönster Beweis für den Wert und Erfolg
dieser Lager war es, immer wieder dabei fest¬
stellen zu können, welche starke Initiative die
Jugend zu einem gegenseitigen Verstehen und
Erkennen der besonderen Bedingtheiten jedes
Landes und jeder Nation entwickelte. In beson-
ders feierlichem und kameradschaftlichem Rah¬
men mit Neujahrsfeiern und symbolischen
Schiabfahrten wurden die Silvesterfeiern durch,
geführt.

Zahlreiche Persönlichkeiten des politischen
Lebens benützten die Gelegenheit, um mit den
jungen Ausländern Fühlung aufzunehmen. So
stattete u. a. der Stellvertreter des
Führers  dem deutsch-englischen Lager aus
der Roßfeldhütte bei Berchtesgaden einen
Besuch ab. Den Abschluß fanden das deutsch-
französische und das deutsch-belgische Austausch¬
lager durch einen Empfang  beim Jugend¬
führer des Deutschen Reiches in der Hauptstadt
der Bewegung. Baldur von Schirach sprach
die Hoffnung aus , daß dieser Austausch im
Laufe der kommenden Jahre , besonders durch
den bevorstehenden Besuch von 1000 jungen
Franzosen , noch erheblich erweitert werde. Er
richtete zugleich auch an die belgische Jugend
eine herzliche Einladung , in diesem Jahr eine
größere Abordnung nach Deutschland zu
schicken, um die Jugend des Reiches kennenzu¬
lernen.

Rundfunkrede über die Hitler-Jugend in Bagdad.
In Bagdad hielt Abbas Hilmi,  ein junger ira¬
kischer Nationalist , in arabischer Sprache ein«
Rundfunkrede, die sich hauptsächlich mit der deut¬
schen Jugendorganisation befaßte. Er stellte die
Hitler -Jugend als vorbildlich und beis  piel-
haftfür  die Jugend des Irak heraus und brachte
die Hoffnung zum Ausdruck, daß auch hier , wie
es in den anderen arabischen Ländern bereits der
Fall sei, eine große Jugendorganisation geschaffen
werden möge.

Deutsch- japanischer Jugendaustausch. Nachdem
jetzt die Zustimmung des japanischen Finanzmini¬
steriums vorliegt , hat das Unterrichtsministerium
zu Tokio einen Betrag von 100 000 Den bewilligt,
durch den der Besuch von 30 jungen Ja¬
panern inDeutfchland  ermöglicht wird.
Die Jugendabordnung soll aus allen Teilen Ja-
Pans ausgewählt werden und im Mai nach Deutsch¬
land fahren , um hier einige Monate in einem
Sommerlager der Hitler -Jugend zu verbringen.
Die Japaner wollen schon im Herbst bei ihrer
Rückreise 30 Hitlerjungen und -mädel mitnehmen,
die dann etwa drei Monate in Japan bleiben,
dort auch das Neujahrsfest mitfeiern und Anfang
1939 wieder nach Deutschland zurückkehren sollen.

Bolschewisierung der tschechischen Hochschul-
Jugend. Die studentische Zeitschrift in Prag
„Roentgen" gab bekannt, daß der Block der demo¬
kratischen Studenten auf eine Wandlung der ge¬
sellschaftlichen Verhältnisse hinwirken werde im
Sinne der in der Sowjetunion  verwirklich¬
ten Grundsätze. Diese Erklärung ist ohne merkliche
Reaktion von seiten der nationalen Verbände ge¬
blieben.

Politische Schulung der jugoslawischenJugend.
Für die Jugend der jugoslawischen Regierungs¬
partei JRZ . (Jugoslawische radikale Gemeinschaft)
ist ein« politische Schule gegründet worden, in
der die jugendlichen Parteiangehörigen zu nativ-
nalbewußtcn jugoslawischen Bürgern erzoaen wer¬

den fvUen. nurzlm , saiiv der erste iturstis dreier
Anstalt seinen Abschluß. Bei der Schlußseier spra¬
chen auch der Ministerpräsident Dr . Stojadi-
nowitsch  und der Innenminister Dr . Koro-
>chi tz. Der Ministerpräsident händigte den Ab¬
solventen der Schule ihre Diplome aus und gab
dabei seiner Genugtuung über die fruchtbare Ar¬
beit der jugoslawischen Jugend Ausdruck.

Dänischer Jugendverein in Deutschland. Ver¬
treter dänischer Jugendvereine aus Nordschleswig
beschlossen kürzlich die Zusammenarbeit mit den
dänischen Jugendorganisationen aus reichsdeut-
schem Gebiet in Zukunft enger zu gestalten. In
diesen Tagen soll die erste einer Reihe von Ver¬
sammlungen stattfinden , bei der sich die Vertreter
der Jugendorganisationen von beiden Seiten der
Grenze zur Aussprache über die Lage und zur
Festlegung von Richtlinien für die zukünftige Ar¬
beit treffen sollen.

Ungarische Bauernsöhne im Landjugend- Aus-
tausch. Eine Gruppe ungarischer Bauernsöhne, die
im Rahmen deS zwischenvölkischenLandjugend-
Austausches ein halbes Jahr in Deutschland weil¬
ten, kehrte wieder in ihre Heimat zurück. Die
jungen Ungarn verbrachten die Zeit ihres Aufent¬
haltes vorwiegend in den Landesbauernschaften
Sachsen, Thüringen und Schlesien, wo sie durch
Vermittlung des Reichsnährstandes untergebracht
worden waren . Zum Abschluß ihrer Deutschland¬
reife hatten die ungarischen Bauernsöhne der
Relchshauptstadt einen Besuch abgestattet.

Arbeitsdienst und Wehrdienst in Oesterreich
Durch das Gesetz über die österreichische Wehr¬
dienstpflicht ist der Zustrom zum freiwilligen Ar¬
beitsdienst stark zurückgegangen, denn es werden
nur diejenigen Jugendlichen zugelassen, die für
den Wehrdienst untauglich sind. Durch diese Maß¬
nahme und durch die Streichung der staatlichen
Subventionen ist dem Arbeitsdienst der moralische
Rückhalt genommen worden . Deshalb hat der Or¬
ganisator des österreichischen Arbeitsdienstes einen

I Plan ausgearbeitet , nach dem eine allgemeine
> zweijährige Wehrdienstpflicht  einge-
> führt werden soll. Einen Teil dieser Zeit soll der

junge Wehrmann im Arbeitsdienst und den grü¬
neren Teil im Heere verbringen.

Ei»WSudrr öbn die ZugendanstMlWl
Die folgenden Ausführungen des Engländers

Lockhead. Teilnehmer am deutsch-englischen
Schilager bei Jmmenstadt,  das sein
Quartier im Berggasthof Almagmach auf-
beschlagen hat und englische Studenten und
tudentinnen mit deutschen Mitgliedern der

HI . und des BDM . vereinigt, geben inter¬
essante Einblicke in die Beurteilung des Wertes
der Austauschlager von der Seite der Gäste.

Schon nach wenigen Tagen herrschte große
Begeisterung im 26. englisch-deutschen Schi¬
lager. Rund 20 Engländer und 20 Deutsche
haben sich dort getroffen, um zusammen Schi
zu laufen, sich zu befreunden und nach vierzehn
Tagen wieder Abschied voneinander zu neh¬
men, nachdem sie ein besseres Verständnis für
die Probleme der beiden Nationen gewonnen
haben. Die Teilnehmer setzen sich aus englischen
und deutschen Studenten und Studentinnen
und einigen jungen Leuten zusammen, die
schon beruflich tätig sind. Alle sind jung und
kamen mit dem Wunsch, etwas über die An¬
sichten der jungen Menschen des anderen Lan¬
des zu erfahren.

In der Atmosphäre einer Schihütte ist es
nicht schwer, die verschiedenen Lagerteilnehmer
kennenzulernen und zwanglos über politisch:
und soziale Fragen, die unsere Zeit bewegen,
zu sprechen. Morgens und nachmittags wird
Schi gelaufen, an den Abenden werden Lieder
der beiden Nationen gesungen, man unterhält
sich in kleinen Gruppen. Es ist ganz klar, daß
auf diese Weise von selb st eine natür¬
liche Verständigung  zwischen den ein¬
zelnen jungen Engländern und Deutschen er¬
reicht wird, aus der später gegenseitige Achtung
für den Charakter und die Traditionen der
beiden Länder erwächst.

Schon in früheren Lagern hat sich der
gleiche Wunsch nach vorurteilslosem Verständ¬
nis bemerkbar gemacht. Mochten es nun Schi¬
lager, Segelfluglager oder Arbeitslager sein:
dauernde Freundschaften  wurden
dort geschlossen, die wieder zu anderen Lagern
und weiterem Austausch führten. In jedem
Land ist ein Kreis alter Lagerteilnehmer gebil¬
det worden, die die Kerntruppe für neue Lager
bildeten und mit ihren Freunden über ihre
Erfahrungen und Eindrücke sprechen. Auf diese
Weise ist schon ein großer Kreis von Menschen
mit den englisch-deutschen Lagern und ihrem
Ziel , eine wahre Verständigung zwischen der
englischen und deutschen Jugend zu erreichen,
vertraut gemacht worden.

Der „Anglo-German-Circle" (Deutsch-Eng¬
lischer Kreis ) übernimmt die Auswahl des
Ortes und der Führung der Lager in England
und die Entscheidung darüber, welche Englän¬
der an den Lagern teilnehmen. Es ist inter¬
essant, daß sich sowohl in Arbeit Befindliche
als auch Arbeitslose, Schuljungen und Stu¬
denten an den Lagern beteiligen, so daß wirk¬
lich alle Schichten der Jugend  dort
vertreten sind. Der „Deutsch-Englische Kreis"
veranstaltet auf gleiche Weise die Lager in
Deutschland. Es ist zu hoffen, daß durch die
freundschaftlichen und inoffiziellen Beziehun¬

gen, die in den Lagern angeknüpft werden, rin
sich ständig erweiternder Kreis von einzelnen
jungen Menschen entstehen wird, deren per¬
sönliche Freundschaft und Bekanntschaft die
beste Garantie für den Frieden bieten wird.

bockbesä

Der Aufstieg zur Kanzelwand

Unsere Anschlagsäule
Deutsche Siedlerschule in Sao Paulo . In der

Kolonie Costamachado, die etwa 850 Kilometer
von Sao Paulo entfernt liegt, haben die dort an¬
sässigen vierzig deutschen Kolonisten unter größtem
Auswand von persönlichen Opfern eine eigene
Schule errichtet, die unlängst eingeweiht wurde.
Mit dem Erlös eines am Einweihungstage ver¬
anstalteten Festes konnte der noch ungedeckte Be-
trag der Baukosten beglichen werden. Dieses Werk
deutscher Siedler ist ein neuer Beweis für den
Kulturwillen der Ausländsdeutschen.

Jung und Mädel! Melde dich zur Teilnahme an
dem Schilager der Schwäbischen Hitler-Jugend in
S t eibisbei  Oberstaufen bzw. zum Schilager des
Bundes Deutscher Mädel im Kleinen Walsertal.
Nähere Einzelheiten darüber erfährst du ans der
Gebietsführung und Obergauführnng Württem¬
berg(?v), Stuttgart -W, Ernst-Weinstein-Straßc 40.
Nachfolgend einen kurzen Stimmungsbericht aus
dem BDM.-Wintersportlager:
: Kanzelwand! Kanzelwand !, In , der Nacht
schrecken wir unzählige Male auf. tasten nach
der Lampe, schauen auf die Uhr. In irgend
einer Falle sitzt bestimmt noch eine Kame¬
radin und ist in derselben Weise beschäftigt.
Wir lachen einander zu — noch nicht Zeit!
Erst 3 Uhr — 4 Uhr — 5 Uhr! Doch end¬
lich ist die Nacht zu Ende. Anziehen, richten

Frühstück! Eigentlich verspürt man gar
keinen Hunger , ist aufgeregt und zappelig.
Kaum wird mehr von was anderem gespro¬
chen, als dem Aufstieg zur Kanzelwand . Noch
nie haben wir mit solcher Liebe und Aus¬
dauer unsere Bretter behandelt . Wachs

- .
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austragen — im Schweiß des Angesichts
glattreiben — nochmals Wachs — dann auf-
rauhen und dann — ja dann geht's los!

Froh fahren wir in den Morgen hinein?
Ein Stück talwärts zuerst. Dann beginnen
wir langsam zu steigen. Wir schnallen un¬
sere Felle an . Jetzt geht's den Hang über
Riezlern entlang . Dicht aufgeschlossen, eine
in der Spur der anderen , so gleiten die
Bretter durch den glitzernden, Hellen Schnee.
Ringsum die weiße, unendlich weite Fläche
und unten im Tal all die kleinen Häusle,
wie zuckerbedecktes Spielzeug ! Um uns ist,
es ganz still. Hin und wieder wird die
Stille durch den kurzen frohen Jodler von.
uns unterbrochen. So ist es uns eben zu:
Mut und oft und laut möchten wir dem vor
uns liegenden Gipfel zujauchzen. Alles
Bangen ist vergangen, wir wissen, jetzt gibt
es kein Zurück mehr.

Weiter hinauf geht unser Zug in die
Berge. Der Weg wird steiler. Wir müssen
schon tiefer atmen , müssen uns mehr an¬
strengen. Doch hoch auf dem Gipfel kommt
die Sonne . Die Sonne!

Ha no! Was ist denn das ? Eine Schneewolke
braust heran, kommt näher und fährt in sau¬
sender Fahrt vorbei. Ein paar Bretter und ein
Mann ! Schon ist alles in feinem Schwung
unseren Blicken entschwunden. Wir steigen wei¬
ter und freuen uns , daß der Gipfel nahe ist!
Doch die Anstrengung wird größer, wieder
heißt es : Zähne zusammen — nicht stöhnen!
Weiter geht's — im gleichen Tritt . Die Beine
werden seltsam schwer und schwerer. Nebel
steigt aus dem Tal herauf und zieht in dicken
Schwaden die engen Berge hinauf.

Und dann — eine Stunde später stehen wir
strahlend auf der Kanzelwand. Schi ab und
futtern ! Autsch, die Beine versinken ganz im
Weichen Schnee, lachend wälzt sich ein Schnee¬
mann wieder heraus . — Und dann, na dann
wollen wir auch noch auf dem höchsten Äipfel
stehen. Also, ohne Schi weiter. Bis über die
Knie versinken wir . So geht's nicht weiter.
Also auf allen Vieren vvcwärtsgerutscht . . . .

In sausender Fahrt geht's wieder ins Tal.
Man sieht nichts mehr, fährt im Schuß in
einen Schneehaufen, krabbelt lachend wieder
raus — weiter — und wieder ein Stück auf
dem Hosenboden. Wie bei einer fabelhaften
Rede, nach jedem Satz eine Pause. — Süßer
Trost! Man sitzt nicht allein, ringsum sucht
alles im tiefen Schnee, wühlt wie ein Gold¬
gräber und ist am Schluß glücklich, wenn die
Schier wieder ganz zum Vorschein kommen.

Mit einemmal tönt „Spatz" den ganzen
Hang hinunter : Hocke— stemmen — Seiten¬
gewicht— Schi vor! Das gibt dann am Schluß
einen Stemmbogen, mit dem Erfolg, daß wir
unten am Hang wieder einen Kopfsturz in die
„magnetischen" Schneehaufen vorziehen. Der
Hunger macht sich bemerkbar und wir beschleu¬
nigen unsere Abfahrt zur Hütte. Auch diesmal
empfängt uns wieder unser Hüttenwart mit
seiner Klampfe. Ein gemeinsamer- Jodler und
ein (rohes Lied — unsere Kanzelfahrt ist zu
Ende.
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